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WIR beginnen mit diesem Artikel eine Serie von Erlebnissen von Schweizern zu
veröffentlichen, die im Ausland ihr Glück versucht haben. Es handelt sich nicht um
Reisebeschreibungen. Sie sollen nicht in erster Linie zeigen, wie es draussen in der
weiten Welt, sondern vor allem, wie es in den Herzen der Ausgewanderten aussieht.
Der Schweizer bleibt in der Regel auch im Auslande das, was er ist : Schweizer.
Seine Schicksäle sind eng mit seinem Schweizertum verknüpft.

DIE Auswanderer kommen zwar heute nur noch selten in Länder, die noch nicht
von Kultur beleckt sind, Die Auswanderer sind nicht mehr die Pioniere, die sie noch
vor hundert Jahren waren, und doch fliesst in jedem von ihnen Blut von deren Blut.
Die gleichen Motive, die jene übers Meer geführt haben, leiten auch sie. In jedem
von ihnen steckt ein Stück männliche Romantik, die sich auch in ihrem Schicksal
zeigt.
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I/OO deAimmem mtii diesem ^?-ii^ei eime Le^ie vom L^edmissem vom Leàeà?m Zm

ve?°ö//emKic/iöm^ c/is im ^imsiamci i/ê^ OimeL ve?'sme/?t iimdem. Os /îamcieii sie^ ?viemi m?»

Keissöesc^eibmmAem. Lis soiiem mis/ìi im e?'sie?' Oimie seiAs?i.. ?vis es àmmssem im Äs?'

îveiiem Msii, somÄe?'m vo?' aiiem, àe es im ciem //s^Zem cie?' ^msA6îsamcie?^cm amssiâi.
Oe?- Lcàeise?- i/ieidi im cie^ Äes/ei ame/» im ^msiamcke cias, «v«s e?- isi.' Le^iveise?-.
Leime Lâie^saie simÄ emA mii ssimem Lâîveiseàm ve^àmx/i.

O/L ^msmittmÄe?'«?- /tommsm Zma?- />emie mm?° moe/è seOem im Oä?zc/e?', c/ie moeâ miâ
vom Lmitm?- öeiec/ct simck. Oie ^msmamcke^e?- simci mis/êi mie/ê?' ckie Oiomie^e, ckie sie moe/»

vo?- àê</e? i ./a/?vs?î «v«?-em, mmci </oâ /iisssi im /eciem vom i/mem öimi vom c/s^em Limi.
Oie Aieie/sm Uoiive, ciie /eme mbe/'s Nee?- Ae/M?-/ /«dem, ieiêem amc/î sis. /m /ee/em
vom âmem siee/ci eim Lime^ mmmmiieLe KomamiiL, c/ie sie/ê «mâ im iâ?°em Leâie/csai

ZeiAi.
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Als ich Ende Oktober 1928 nach Ka¬

nada reiste, kannte ich drüben
keinen einzigen Menschen, und das war
gut. So konnte ich mir meinen Weg selber

suchen, ohne durch die berühmten

Katschläge guter Freunde von den eigenen

Ideen abgebracht zu werden.

Aber, wie's so geht : Ich stecke

jetzt bald dreizehn Monate hier im

Lande, habe meine Nase bald dort, bald
da hineingesteckt, habe in allen
möglichen Berufen gearbeitet, immer wieder

studierend, Menschen kennen lernend, in
Schicksale gesehen, von denen der «

anständige» Europäer höchstens in Büchern
oder in kurzweiligen Artikeln in Magazinen

liest, und, warum soll ich's nicht
endlich einmal eingestehen : Dieses
Leben hat mich gepackt

Wenn ich jetzt in meiner Gehirnschublade

« Kanada » herumstöbere, so bin ich
dem « Schweizer-Spiegel » ehrlich dankbar,

der mich, durch seine Aufforderung,
über Schweizer Emigranten zu schreiben,

zwingt, Ordnung zu machen und das,

was wissenswert ist, festzuhalten.

Obwohl ich — ohne jemand wehtun zu

wollen — nach Möglichkeit vermieden

habe, mit Schweizern zusammen zu kommen,

traten doch über hundert
Mitpatrioten hier drüben in mein Leben.

Wenn man weiss, dass in Montreal allein
zirka 1400 Schweizer sich auf dem Konsulat

angemeldet haben, dass mindestens

1000 ohne Anmeldung hier in der Stadt

sind, wundert man sich weniger, wenn

man beispielsweise in einem Kino sitzt
und plötzlich hinter sich die Worte
flüstern hört: «Was meinsch, Röse, der
Gilbert isch doch en gerissene Köbi »

Und Rösi flüstert dann ein eingestehendes,

schweizerdeutsches « Ja, säb scho »

Und wenn ich hier mit meinem Freund,
einem Luzerner, abends ausgehe, kommt
es mindestens in fünf von zehn Fällen

vor, dass von irgendeinem Nebentisch
eine entzückte Stimme rüber ruft : « So,

so, au vo der Schwyz »

Und ich heuchle dann ebensolche

Freude; denn einerseits sollte man höflich

und nett gegen seine Mitmenschen

sein, während ich auf der andern Seite

nach Kanada gereist bin, gerade einmal,
um aus der Schweizer Haut zu fahren und

vielleicht etwas weniger engbegrenzt zu

denken, als es — Verzeihung bitte — in
Europa ziemlich allgemein üblich ist.

Gut Ich räume auf Ich werfe viel
unnötigen Ballast in den Kehricht und

will diejenigen Exemplare aus meiner

Sammlung veröffentlichen, die mehr oder

weniger typische Vertreter der Schicksale

von Schweizer Bürgern sind, die

nach Kanada gekommen sind, um — na,
es ist ja, wenn auch oft abgestritten,
doch meistens der Fall — also, um Geld

zu machen. Hier macht man das Geld,

man verdient es nicht, obwohl — bitte
Setzer, Sperrdruck —- die Dollars
schwerer zu verdienen sind
als die braven, heimeligen
Schweizerfränklein! Allerdings
—• ein Dollar ist noch heute 5 (fünf) Franken,

das darf nicht vergessen werden

Noch ein Wort : Aus leicht übersehbaren

Gründen verschweige ich die

Namen meiner Bekanntschaften oder führe

gegebenenfalls Uebernamen an. Schliesslich

ist nicht der Name die Hauptsache

— wenigstens in dieser Berichterstattung

— sondern eben der Mensch und

sein Schicksal, im besondern der Schweizer

Emigrant und sein Leben.

Auf dem Schiff fuhr seinerzeit ein jun-
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Is iob Lnde October 1928 naob ba-
nada reiste, kannte iob drüben

koinon einmigen Nensoben, und das var
gut. 80 konnte iob mir meinen Weg sel-

ber suoben, obus durok die bsrübmten

Ratsoblägs Autor Rrvundo von don eige-
nou Ideen abgsbravbt mu verden.

Vbsr, vie's so gobt: là stool:«

jetmt bald dreimebn Nonate bisr im

Lande, babo moiuo blase bald dort, bald
«lu bineingosteokt, babe iu allen mög-
lioben Leruken gearbeitet, immer vieder
studierend, Nensoben kennen lernend, iu
8obioksa1s geseben, von denen cior « au-

ständige» Europäer böobstens inLüobern
oder iu kurmvoiligon Vrtikoln iu Naga-
minen liest, und, varum soll iob's niobt
ondliob einmal eingesteben: Dieses
Leben dat miob gopaokt!

Wenn iob jetmt iu meiner Debirnsobub-
lade « Ranada » kerumstöbere, so din iob
dem « 8obveimer-8piegel » ebrliob dank-

bar, der miob, durob seine àkkorderung,
über Lobvoi/.or Lmigranton mu sobreibeu,

mvingt, Ordnung mu maobeu uucl das,

vas vissensvert ist, kestmubalten.

Obvobl iob — odue jemand vebtun mu

vollen — naob Nögliobkeit vermieden

bade, mit 8obveimern Zusammen mu loom-

men, traten doob über bundert Klit-
Patrioten bisr drüben in mein beben.

Wenn man vsiss, dass in blontreal allein
mirka 1499 8obveimor sieb ant dem bon-
sulat angemeldet kaben, dass mindestens

1999 obne Anmeldung bior in der 8tadt
sind, vundert man sieb venigor, venn
man böispiolsvkise in einem bino sitmt

und plötmliob binter sieb die 'Worte klü-

stern kört: «Was msinsob, Röse, der Oil-

bert isob do ob sn gerissene Röbi »

Lud Rösi üüstert dann ein oingestsbsn-
des, sobveimerdeutsobes « da, säb sobo! »

Und venn iob bier mit meinem lround,
einem Lumerner, abends ausgebe, kommt
es mindestens in künk von mebn Rallen

vor, dass von irgendeinem blebentisob
eine entmüokte 8timme rübor rukt : « 80,

so, au vo der 8obv^m »

lind iob beuokle dann ebensolobe

Rreuds; denn einerseits sollte man bök-

liok und nett gegen seine blitmsnsobsn

sein, väkrend iob auk der andern 8eits
naob Ranada gereist bin, gerade einmal,
um aus der 8obveimer llaut mu labron und

vielloiobt etvas vsnigor engbegrenmt mu

denken, als es — Vermeidung bitte — in
Luropa miemliob allgemein übliob ist.

Out! lob räume auk! lob vorke viel
unnötigen Lallast in den Rebriobt und

vill diejenigen Rxemplare aus meiner

8ammlung vsrökkontlioben, die mebr odor

venigor tz^pisobö Vertreter der 8obiok-
sale von 8obveimor Lürgsrn sind, die

naob Ranada gekommen sind, um — na,
es ist ja, venn auob okt abgestritten,
doob meistens der Rail — also, um (leid
mu maoben. Hier maobt man das (leid,
man verdient es niobt, obvobl — bitte
8stmer, 8perrdruok! —- die Dollars
sobversr mu verdienen sind
als die braven, beimeligen
8obveimerkränklein! Allerdings
—- ein Dollar ist noob beute 5 (künk) Rran-

Kon, das dark niobt vergessen vordsn!
bloob sin Wort: às leivbt überssb-

baren Oründen versokvsigs iob die Va-

men meiner Lskanntsokakten oder kübrs

gögöbenonkalls llsbernamen an. 8okliess-

liob ist niobt der blame die llauptsaobe
— vsnigstens in dieser Lerioktsrstat-

tung — sonderu eben der Nensob und

sein 8obivksal, im besondern der 8odvei-
mer Lmigrant und sein Loben.

.-Vik dem 8okikk kubr seinermsit ein jun-
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ger Pâtissier und seine noch jüngere
Frau mit mir, er von Bern, sie aus Basel,
seine geschiedene Schwester und ihr
Töchterlein und sein älterer Bruder, von
Beruf Schweisser. Ich sprach damals auf
der Ueberfahrt nur wenig mit ihnen und
hielt mich mehr an Leute, die schon

« drüben » waren und ungefähr wussten,
was hinter dem Fragezeichen steckt, dessen

Lösung jeder Tag näher brachte. Am

Tage meiner Ankunft wandelte ich aufs

Konsulat, um mich anzumelden, und
schon standen meine Berner Bekannten
da und fragten um Arbeit. Ich erinnere
mich noch, wie der Beamte ihnen
verschiedene Adressen angab und wie direkt
eifersüchtig ich wurde, dass sie so bald
ein « Job », eine Arbeit finden sollten.

Erst Monate später traf ich den
Konditor zufällig auf der Strasse wieder. Mit
den Stellen vom Konsulat sei's nichts

gewesen, aber na, ich soll auf alle
Fälle mal bei ihnen vorbeikommen.

« Wann » « Hast du jetzt Zeit » (Das

« Du » befremdete mich nicht mehr. Ich
war's bald gewöhnt Natürlich habe ich
Zeit. Also auf, in den Street-Car, runter
zum billigen französischen Viertel in
Montreal, runter in den East.

Wir steigen aus, in irgendeiner
Vorstadt, gehen durch zwei, drei kleine
Strassen und kommen an das Haus. Die

Treppe führt aussen auf die erste Etage.
Das ist so üblich, hierzulande. Ich sah

selbst Häuser mit Holztreppen bis zur
zweiten Etage. Da war die Wohnung,
ein Appartement, etwas kahle Zimmer,
sehr sauber, ein paar Betten, sogar
irgendwo ein Klavier, und in der Küche

assen wir Abendbrot. Die ganze Familie

war da. Nun, d i e haben's erfasst. Der
Schweisser ist Schweisser und kommt

mit seinem guten Französisch durch,
obwohl er in einer englischen Firma
schweisst, der Pâtissier arbeitet in der

Törtchenbranche und trägt sich mit dem

Gedanken, ein eigenes Geschäft
aufzumachen. Seine junge Frau verkauft im
selben Geschäft, die Haushaltung führt
die Schwester und Ruthli; das kleine
Töchterchen spricht am besten Englisch
von allen ; es geht in die Schule und hat
schon eine Menge kleiner Freundinnen.

Sie schimpfen über Kanada, die Leute,
warum Weil alle Emigranten über
Kanada schimpfen. Es ist dies eine

Angewohnheit, wie etwa, dass « man » nach
Tisch einen Zahnstocher in den Mund

nimmt, ob Speiseresten zwischen den

Zähnen sind oder nicht. Man schimpft,
und es gefällt einem doch nicht übel.

Uebermorgen kommt eine Waschmaschine,

und Eugi hat sich eine Kleidung
machen lassen. Er reist vielleicht in ein

paar Wochen nach den Staaten. Man

merke : Geld ist da, sie sind selbst in
diesem teuern Land rascher vorwärts
gekommen als in Europa; sie spazieren an
ihren freien Tagen hinaus, legen sich ins

Gras, Ruthli spielt, man schwatzt und
lacht und geniesst die Parkmusik und

schlürft ein Ice Cream, und am ersten

August sauft man sich mit den andern

Schweizern voll —• und kein Hahn kräht
nach einem.

Heute ist Eugi in den Staaten, macht
mehr Dollars als hier. Was die andern

treiben, weiss ich nicht. Aber sie bereuen

die Reise übers Meer sicherlich nicht.

Der Mann ohne Beruf hat's schwerer.

Ein Luzerner kam vor zirka zwei Jahren

rüber. Er besass noch zwanzig Dollars

in bar. Das verluderte er in den

ersten drei Tagen. Wenn man nicht weiss
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Kör Batissier und seins nook jünKere
Brau mit mir, er von Lern, sie aus Basel,
seine Kssedisdene Ledvester und idr
Vöedterlein nnà sein älterer Bruder, von
Beruk Ledveisser. Ied spraed damals auk

âer Beberkadrt nur veniK mit idnen nnà
dielt mied medr an dente, àie sedon

«àrûben» varen unâ unKekädr mussten,

vas dinter âem BraKe^eieken steekt, àes-

sen dösunK ^sder VaK nädsr draodte. ^m
laKö meiner ^.nkunkt vandelte ied auks

Konsulat, um mied anzumelden, unà
sedon stanàen meine Berner Bekannten
àa unà kraKten um Arbeit, led erinnere
mied noed, vie âer Beamte idnsn ver-
sedieàens Adressen an^ab unâ vie direkt
eiksrsüedtiK ied vurâe, àass sie so dalà
ein « dob », eine Arbeit kinâen sollten.

Brst Nonate später trat ied àen Kon-
àitor xukälÜK auk der Ltrasse vieâer. Nit
àen Ltellen vom Konsulat sei's niekts

Kövesen, ader na, ied soll auk alle
Bälle mal del idnen vorbeikommen.

« Mann » « Bast àu jst?t Teit? » (Das

« Ou » dekremäete mied niedt medr. Ied

var's dalà Kevödnt!) Batürlied dade ied

Aeit. Vlso auk, in àen Ltreet-Bar, runter
2um dilliKön kran^ösiseden Viertel in
Montreal, runter in àen Bast.

Mir steigen aus, in irKkndeinsr Vor-
staàt, Köden àured 2vei, àrei kleine
Ltrassen unà kommen an àas Baus. Die

Vrsppe küdrt aussen auk àie erste BtaKö.

Oas ist so üdlied, dier^ulande. led sad

selbst Häuser mit Bàtreppen dis ?ur
svsitsn ktaKe. l)a var àie ModnunK,
ein Appartement, etvas kadls Zimmer,
sekr sauber, ein paar Betten, soZar ir-
KLnàvo ein Klavier, unà in der küede

asssn vir Abendbrot. l)ie Kan?s Bamilie

var da. kun, die daden's erkasst. Der

Ledveisser ist Ledveisser und kommt

mit seinem Kuten Bran^ösisod dured, ob-

vodl er in einer enKÜseden Birma
sodveisst, der Batissier arbeitet in der

Vörtedenbraneke und träKt sied mit dem

Bedanken, ein eigenes Besedäkt auk/.u-

maedsn. Leine junKg Brau verkaukt im
selben Besedäkt, die BausdaltunK küdrt
die Ledvester und Rutdli; das kleine
Vöedtereden spriedt am besten BnKlised
von allen; es Ködt in die Lvdule und dat
sedon eine NenKö kleiner Breundinnen.

Lie sedimpken über Kanada, die Beute,
varum? Meil alle BmiKranten über ka-
nada sedimpken. Bs ist dies eins VnZs-
vodndeit, vie etva, dass «man» naed

Vised einen Xadnstoekor in den Nund

nimmt, ob Lpeiseresten ?viseken den

Xädnsn sind oder niedt. Nan sedimpkt,
und es Kökällt einem doed niedt übel.

BebermorKön kommt eine Masedma-

sedine, und Buxi dat sied eins kleidunK
maeden lassen. Br reist vielleiedt in ein

paar Moeksn naed den Ltauten. Nan
merke: Bold ist da, sie sind selbst in
diesem teuern Band raseder vorvärts Ke-
kommen als in Buropa; sie spazieren an
idren kreisn VaKen dinaus, leKön sied ins

Bras, Butdli spielt, man sedvat?t und
laedt und Kenissst die Barkmusik und
sedlürkt ein les Bream, und am ersten

^.uKust sankt man sied mit den andern

Ledvàern voll —- und kein Badn krädt
naed einem.

Beute ist BuZi in den Ltaaten, macdt
medr Vollars als dier. Mas die andern

treiben, veiss ied niedt. Vbsr sie bereuen

die Bsiss übers Nesr sivderlied niedt.

ver Nann okne Bsruk dat's sedverer.
Bin Bu^erner Kam vor /.irka ?vei dad-

ren rüder. Br besass noed ^vansiK vol-
lars in bar. Oas verluderte er in den er-
sten drei VaKSN. Msnn man niedt veiss
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wo essen, isst man teuer, wenn man nicht
weiss wo, schläft man teuer. Drei Tage
lang fand er keine Stelle. In der Nacht
auf den vierten Tag ging er Auto
waschen in einer offenen Garage — weil
er Hunger hatte — und machte einen

ganzen Dollar. Am Morgen schmiss man
ihn hinaus, er sei kein perfekter Wagen-

wascher, wie er angegeben. Er hatte noch

nie ein Auto gewaschen, obwohl er in der
Schweiz einen eigenen Yierplätzer hatte.

Ein Schild : Dishwasher gesucht.
Teilerwascher Nu wenn schon Er meldete
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n'a essen, isst man teuer, avenir mun uieiit
vsiss vo, seklükt MAU teuer. Orsi l'uAö
iunA kund er keine Ltelle. lu «ter àekt
uut den vierten lux ZiuA er àto va-
seken iu einer akkenen (Zurufs — veil
er Hunger Kutte — und muekte einen

Aun^en koilur. ^m NorKsn sekmiss raun
ikn KInuus, er sei kein perfekter Wuxen-

vusoker, vie er unAe^eben. kr Kutte noek

nie ein àto Asvuseksn, obvoki er in der
Lokvei^ einen eigenen Visrplüt^er Kutte.

kin Lekild: viskvusker Zssuekt. lel-
lervuseker! klu venu sedan! kr meldete
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Grattera
Strumpf

Beim Tanz entgeht Ihr Bein
nicht den beobachtenden Blicken :

„Bemberg-Strümpfe!" sagen sie voll
Anerkennung

„Bemberg-Strumpfl" bestätigt Ihr
unermüdlicher Fuss durch sein Wohlge¬

fühl.

BEMBERG
SUISSE

sich auf 6 Uhr abends an. Zwischendurch

spazierte er am Hafen, und als ihn
jemand fragte, ob er Arbeit suche, und
ob er nur wie ein Kellner aussehe oder
ob er wirklich einer sei, schwor er hoch

und heilig, er sei studierter Kellner.
Gemacht Greenhornartig rannte er zu der
Tellerstelle zurück und bedauerte, dass

Kellner auf einem Schiff, einem

Luxusvergnügungsdampfer. Eine Hundearbeit
Von morgens y? 6 Uhr bis nachts 11 Uhr,
mit einer Stunde Unterbruch nachmittags.
Aber die Dollarscheine regneten. Drei
Wochen später stoppte der Dampfer seine

Fahrten. Der 22jährige ging frech ins

grösste Hotel — typisch unwillkürlich
durch seine erworbene Kellnererfahrung
geleitet — und offerierte sich dem Chef-

cuisinier. Er könne jeden Posten besetzen,

vom untersten Tellerwäscher bis zum

Manager. Diese Frechheit imponierte dem

Mann mit dem dicken Bauch, und er
schickte ihn hinauf zum Manager. -—

Hier merke sich der Leser : Das
Auftreten ist alles Mit Frechheit m u s &

es gehen. Zeugnisse sagen gar nichts
Wenn man nach Anstellung nicht hält,
was man verspricht, und wenn man Faulheit

zeigt, dann fliegt man eben. Ganz

einfach. Es dünkt mich dieses System'

weit besser als die europäische Zeugnis-

prüfung. Was ist ein Zeugnis WTer

hat's geschrieben Stimmt überhaupt

jedes Zeugnis —• Der Manager lachte

sich krumm über den energischen
Arbeitslosen und stellte ihn — erst nur als

Witz —• für einen Abend als Sekretär
ein. 1 Yi Jahre dauerte der Witz. Er
arbeitete von 4 Uhr nachmittags bis 12

Uhr nachts. Bei Tage reiste er « in »

Schweizer Schokolade und nahm dann

später Auslandsvertretungen aller Art an.
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îìemlicra
Ärumps

keim üsnT entgekt Ikr kein
nickt clen keokscktenijen klicken:
„kemkerg-8trümpke!" sexsn »ie voll

Anerkennung
„öemkerg-8trumpk!" kestëtigt Ikr un-
ermüälicker kuss clurck »sin Woklge-

kükl.

suisse

sied auk K Dkr abenàs à Dviscken-
àurck spazierte kr am Haken, unà als iku
jemanà krasste, ob or Arbeit sucke, unà
ob kr nur vie kin Dellner ausskbö oder
ob sr virklick kinvr Ski, sckvor sr kock
unà keiliss, sr ski stuàierter Dcllncr. De-

mackt! Dreenkoruartiss rannte kr ?u àer
lellerstelle Zurück unà bsàauorts, àass

Xkllnkr auk kinkin Lckikk, öinkin Duxus-

verssnûssunsssàampker. Link Nunàearbeit!
Von morgens l46Dkr bisnackts 11 Dkr,
mit einer Ltunàe Dnterbruck nackmittasss.
Vber àik Dollarsckeine rsssneten. Drei
Wocken später stoppte àsr Dampker soins

Dakrten. vor 22Mkrissk ssinss kroeb ins

ssrösste Lotki — tz^pisck uuvillkürlick
àurob soins ervorbene Xellnererkakrunss

sskleitet — unà okkkriortk sieb «kein Dkek-

cuisinier. Dr könne jeàen Dosten besetzen,

voin untersten lellervascker bis /um Na-

nasser. Diese Drsckksit imponierte àenr

Nann mit àem âicken Lauck, unà er
sckickte ibn binauk sum Nangssör. -—

Nier merke sieb àer Deser: Das àk-
treten ist ailes! Nit Dreckkeit muss
es ssöbsn. Deussnisse sassen ssar niebts!
IVenn man nacb Vnstelluuss niebt kalt,
vas man verspriokt, unà venu man Daul-

Kelt weisst, àann kliksst man eben. Dan^

einkaek. Ds àiinkt miok àieses Festem

veit besser als àie europäisoke Xeussnis-

prükunss. IVas ist ein /.eussnis? IVer
bat's ssksokrieben? Stimmt überkaupt

jeàes Teussnis? — Der Nanasskr lackte

sick krumm über àen enerssiscken Vr-
beitslosen unà stellte ibn — erst nur als

1Vit2 —- kür einen ^benà als Sekretär
ein. 1^ àakre àauerte àer IVià. Dr ar-
beitete von 4 Dkr nackmittass-z bis 12

Dkr nackts. Lei lasse reiste er «in»
SckveiZikr Lckokolaâe unà nakm àann

später àslanàsvertretunssen aller Vrt an.
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;Sein Mund ist geölt, er hat eine drollige
Nase und offene Augen, er verkaufte,
was er anpries. Jetzt hat er das Hotelfach

— in dem er in erster Linie flies-
.send Englisch sprechen und schreiben
gelernt hat •— aufgegeben, er hat seine

eigenen Reisenden, er hat den Dollarweg
gefunden. Und...
und vor Weihnachten war er rasch in der
Schweiz. Gestern abend erzählte er mir
von dem Besuch : 's sei chaibe fain
gewesen, Mutter und Vater und Schwestern

und alle Leute Aber nach einer
Woche schon habe er Sehnsucht nach
Kanada gehabt. « Waisch, wenn ich über
die Strasse ging, standen zwei Frauen
still und sagten : ,Lueg, der Ernscht isch

au wieder da !' »

« Wenn ich zwei Tage hintereinander
•ein Bad nehmen wollte, fragte mich Mutter

: ,Ja, was isch, bisch chrank ?' »

So was rege ihn auf Er sei das « freie
Kanada » gewohnt. Die Ketten, die
jedem in Europa fest an die Beine geheftet
sind, sind hier unsichtbar geworden —

nicht, dass sie etwa ganz wegfallen. Aber

immerhin un-sicht-bar

Weiter Ein Ingenieur. Aus Zürich.

Jung, tatenlustig —- das sind sie ja
schliesslich alle, alle, die rüber kommen

— mit Vorpraxis in Italien und in der

Schweiz irgendwo. Als ich ihn kennenlernte,

glaubte ich nicht, dass dieser

Schweizer, dieser richtige, urchige Schweizer,

sich den « mannigfachen Sitten und

Gebräuchen » dieses Landes anpassen,
dass er die vielen Vorteile als Vorteile
einsehen könne. Er baute in einer Firma
aus einer alten Kirche ein neues

Lichtspielhaus — diese ungewohnte Handlung
schob ihn herum. Er murrt und schimpft;
aber es gefällt ihm nicht übel. Er betont

'fjyl- A-vcaA.
//IQX[a^U^UC

/

TRYBOL Kräuter-Mundwasser 2.50
TRYBOL Zahnpasta 1.20

MAGGI-KLEIE
für zarte Kinderhaut
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Kein Nnnà ist A'söit, sr irat sins àroiiiKS
àss und okkons VnKsn, sr vsrioankts,

vas sr anpriss. àst^t irat sr àas Ootsi-
kaok — in àsin sr in srstsr Oinis tiiss-
ssnà OnAiisoir sprsoksn nnà sokrsiksn AS-

isrnt kat —- aukASsssksn, sr kat ssins

sisssnsn Rsissnàsn, sr kat àsn OoiiarvsA
Astnnàsn. Onà...
nnà vor Wsiknaoirtsn var sr rasoir in àsr
Zokvsi?. Osstsrn aksnà sr^äkits sr nrir

von àsin Lssuok: 's ssi okaiks kain As-

vossn, Nuttsr nnà Vatsr nnà Loirrvs-

stsrn nnà ails Osnts! Vksr naok sinsr
VVooîio sokon kaks sr Lsknsnodt naok Xa-
naàa Asdakt. « Raised, vsnn ioir üksr
àis Ltrasss ssinA, stanàsn ?vsi brausn
stiii nnà sa^tsn: ,OnoA, àsr Ornsokt isok

au visàsr àa !' »

« VVsnn ioir /.vsi à'aAS kintorsinanàsr
-sin Vaà nsirinon voiits, traits inioir Nut-
tor : ,àa, vas isok, kisok okranic ?' »

80 vas rs^s iirn ank Or ssi àas « krsis
Onnaàa » gwoirnt. Ois Kotton, àis js-
àsin in Onropa ksst an àis Lsino Ksksktst

sinà, sinà irisr nnsioirtirar Asvoràsn —

niokt, àass sis stva Aan? vs^kaiisn. ^ksr
inrinsiiiin un-siokt-kar!

VVsitsr! Oin In^sniour. às ^ririoir.
ànnA, tatoninsti^ —- àas sinà sis ja
sokiiossiiok aiis, aiis, àis rnkor konrinsn

— nrit Vorpraxis in Itaiisn nnà in àsr

Loirrvà irZsnàvo. .^is ioir iirn ksnnsn-

isrnts, xiankts ioir nioirt, àass àisssr

Kokvsissr, àisssr riokti^s, uroki^o Lokvsi-

?or, sioir àsn « nranniAkaoksn Littsn nnà

Ookränoksn » àiosss Oanàss anpassen,
àass sr àis visisn Vortsiis ais Vorteils
sinsoksn könns. Or Kants in sinsr Oirina

ans sinsr aitsn Xiroirs sin nsnss Oioirt-

spisikans — àisss nnxsvoknts OanàinnK
sokok iirn ksruin. Or nrnrrt nnà sokirnpkt;

nksr os ssskäüt iirin nioirt riksi. Or kstont

/

IKVKOI. Xrsuter-klunàvszzsr 2.5l>
IKVKOl. Isknpszts 1.20

tüo -sots t<iiiclso>isut
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Ihre Freunde
kommen gerne zu Ihnen
auf Besuch...

Ihr Heim ist geschätzt, es steht

darin ein Klavier, das Stimmung
bringt, das Ihrer Wohnung einen

kultivierten Charakter gibt.

Bis heute wurden in unserem kleinen

Land über 25,000 Burger & Jacobi

Klaviere gekauft. Mehr als 25,000
mal haben also unsere Musikfreunde

ihr Zutrauen zu dieser Marke bekundet

und damit Burger & Jacobi als das

beste Schweizer Klavier beurteilt.

Teilzahlung. Miete mit Kaufrecht.

Illustrierte Klavierbroschüre kostenlos.

BURGER &

^JACOBI
MUSIKHAUS HUG & Co.
ZÜRICH UND FILIALEN
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immer wieder, jetzt reise ich zurück, morgen,

oder die nächste Woche und — jeden
Sonntag nehmen wir regelmässig unsern
Lunch zusammen. Er hängt an den Schweizer

Bekanntschaften — es ist nicht so
einfach, ein kanadisches Sweetheart zu
finden, vielleicht hat er auch eines daheim,
er erzählt nie was darüber — aber er hat
die Erholung im « Kinogehen » erfasst und
denkt nicht mehr europäisch : Ich gehe ins
Kino, um mich zu amüsieren. Er denkt :

Ich gehe, um abgelenkt zu werden, um
mich zu erholen. In einem Jahr wird er
nicht mehr in Montreal sein, aber auch nicht
in der Schweiz. Vielleicht in Toronto oder
in Winnipeg oder in Vancouvre.

Alles Leute mit festen Berufen. Ein
anderer Ingenieur lebte zuerst ein halbes Jahr
in New York. Dann wurde er, weil er keine
Aufenthaltsbewilligung erhielt, abgeschoben
und dampfte nach Kanada.

Er zeichnete in einem Bureau, verdiente
nett bis sehr nett und liess sich seine Braut
aus der Schweiz importieren, die er prompt
heiratete. Kurz darauf nahm er eine Stelle
im Norden an, in einer Stadt von vielleicht
1000 Einwohnern und schleppte sein junges
Frauchen dorthin. Ich reiste ihnen nach
und arbeitete im Camp als Holzhauer.
Ueber Wochenende war ich jeweilen Gast
des Hauses, konnte baden, durfte — o
herrliches Zeichen von höchster Kultur —
eine Krawatte umbinden und Halbschuhe
tragen — und sah vielleicht einwenig
zuviel in die Verhältnisse hinein. Die erste
Zeit war die kleine Frau unglücklich. So
ganz allein, keine Freundinnen, niemand,
dem man rasch anrufen kann : Sag mal,
weisst du schon

Es gab einfach nichts zu wissen, keine
Neuigkeiten, kein Mensch, ausser dem
Manne, der den ganzen Tag im Bureau
sass und abends — Zeitungen las. Und
dann — sie gewöhnte sich ein. Sie sah,
dass es gar nicht so übel schmeckt, wenn
der Mann das Geschirr abwaschen hilft —
was hier gang und gäbe ist — wie drollig
es ist, wenn die chinesische männliche
Wäscherin auf Skiern in kanadischer Kleidung
alle Montag die Wäsche holt, wie lieb und
nett French-Kanadierinnen sein können, wie
da und dort in der « Stadt » etwas zu helfen

ist. Das Lachen zog in ihr Häuschen
ein, und wenn's was zu schlucken gab,
dann schluckte man's rasch und möglichst
schmerzlos. Drunten Erledigt.

Aber was hat das alles mit Kanada zu

lkfS fssuncie
Icommsn gsme Iknsn
sui öezuck...

!!n I-Is!m isl ^szc^slzl, S5 slslil
clslio s!r> X s v s l, clss Stimmung
izliogl, <^S5 üu-sl ^/c>!ir>ur>z siosn
!<u!l!vìsslsr> (üiurslliss gilzl.

6ìs !isuls vui-c^sri iii urissi'sm Il!s!nsn

!.sr>c! ü^sl 25,K0(I ourgsl 6< ^sco!ai

X!svis^s zs!<su^l. /Vìslis s!z 25,000
ms! !is!zso s!sc> urizs^s /^uzil^i-suocîs

^ullsuso Tu cl!s5Sl ^sl!<s !zsl<uoc!si
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immsr viodor, jstzt rsiss iod zurüod, mor-
Mu, odsr dis näodsto Woods und — joden
Lonntag nodmsn vir rsgslmässig unssrn
vunod zusammen. dir dängt au don Lodvsi-
zor öskanntsodakton — ss ist niodt so
oinkaod, sin danadisodss Lvsotdsart zu kin-
don, viollsiodt dat or auod eins» dadoim,
sr orzädlt nis vas darübor — absr or dat
dis dirdolung iin « Xinogodon » orkasst uni!
dsndt niodt inolir suropäisod: Iod gsds ins
lvino, urn mi ok zu amüsisron. dr donkt:
lod gods, uin abgolsndt zu vordsn, um
miod zu srdolsn. In oinoin dakr vird or
niodt msdr in Aontroal soin, absr auod niodt
in dor Lodvsiz. Viollsiodt in Toronto odor
in Winnipeg' odor in Vanoouvrs.

^llos vsuts mit koston Lsruksn. diin an-
dsror Ingsnisur Isdto zuerst oin dalbos dadr
in l^ov ^kord. Dunn vurds sr, veil or dsino
àkontdaltsbovilligung ordiolt, abgosodobsn
und dampkto naod Xanada.

dir zoioknots in oinom Bureau, vordisnto
nett bis sodr nott und lioss siod soins Braut
aus dor Lodveiz importioron, dis or prompt
doiratots. Ivurz darauk nadm sr oino Ltolls
im Klordsn an, in sinsr Ltadt von viollsiodt
1690 diinvodnorn und sodioppto soin jungss
Brauodon dortdin. lod rsists idnsn naod
und arbsitsto im Kamp als IZolzdausr.
dlobsr Woodonsndo var iod jovoilon Käst
dos llausos, donnts badsn, durkts — o
dorriiodss Xoiodon von döodstor Cultur! —
oino Kravatts umbindon und Balbsoduks
tragen! — und sad visilsiodt oinvonig
zuvisl in die Vsrdältnisso dinoin. vis srsts
i^oit var die dloins Brau unglüodliod. 8o
ganz allein, dsins Brsundinnsn, niomand,
dem man rasvd anruksn dann: Lag mal,
vroisst du sodon?...

dis gab oinkaod niodts zu rvisssn, doins
Ilsuigdoitsn, dsin Usnsod, ausser dom
Nanno, dor dsn ganzon vag im Lursau
sass und abends — Aoitungsn las. Ilnd
dann — sis govödnto siod oin. 8io sak,
dass es gar niodt so übsl sodmoodt, vonn
der Uann das Kssodirr abvasodon dilkt —
vas disr gang und gäbo ist — vis drollig
ss ist, vsnn dio odinssisodo männliodo Wä-
sodsrin auk Ldiorn in danadisodsr ILloidung
alls Nontag dis Wäsodo dolt, vis lisb und
nott Vrsnod-Xanadiorinnon soin können, viv
da und dort in dsr « Ltadt » otvas zu dsl-
ksn ist. Das vaodon zog in idr Väusodon
oin, und vonn's vas zu sodluodsn gab,
dann sodluodts man's rasod und mögliokst
sodmsrzlos. vrunton! dirlsdigt.

.Vbor vas dat das alles mit Kanada zu



tun Die Herrschaften hätten doch
ebensogut brav zu Hause bleiben können und
dort wahrscheinlich mit den zehnmal mehr
Verbindungen leichter eine Stelle finden
können Gut, schön, zugegeben Darf ich
jetzt ein rein kanadisches Beispiel servieren

Gion Soundso, Graubündner,
Hilfsingenieur der Beil-Telephon-Company in
Antwerpen, dreissig Jahre alt. Gion hat eine
glänzende Stellung in Europa. Er reist im
Auftrag der Gesellschaft nach Spanien,
nach Südfrankreich, repariert hier, errichtet
neue Leitungen dort, lebt das denkbar
schönste Leben, gut bezahlt, Reisen,
Menschen kennenlernen, Land und Leute —
aber trotzdem, etwas passt ihm nicht. Was,
Gion « Ich weiss nicht, ich weiss es auch
jetzt noch nicht. Aber ich hörte von
Kanada, von seinen Farmen, von der Ernte,
von dem wahn-sin-nigen Verdienst — ich
gab alles auf — ich kam hierher. Ich
wollte Farmer werden!» Ahaaaa
Das lautet anders. Gion hatte den festen
Entschluss Eine sonnige Zukunft lag vor
ihm, die jedoch hauptsächlich von
Dollarscheinen bestrahlt wurde. Das hat er
vielleicht übersehen. Papiergeldstrahlen und
Sonnenstrahlen sind nicht genau dieselben.

Am 15. August 1928 kam er in Regina,
in der Provinz Saskatchewan, westlich
von Winnipeg an. Kein normaler Mensch
weiss, wo das ist — im Vertrauen gesagt,
ich weiss es auch erst seit zwei Jahren —
es ist das Getreidezentrum Kanadas. Voilà
tout Am Bahnhof lagen über fünfhundert
Arbeitslose herum. Das war Mitte Saison.
Die Dollarsonne strahlte bedeutend weniger.
Gion, erzähl du mal, du kannst das besser
Also :

Alle Arbeitsbureaus sind überfüllt. Die
Leute drängen sich seit Wochen an die
Schalter. Ich fluchte auf die neckischen
Informationen, die mir von den
Reisebureaus in the old country liebevoll
eingepackt wurden : 15 Dollars täglich
Arbeiter dringend gesucht Hier erfuhr
ich das Gegenteil : Zuviel Arbeitskraft,
Lohn gering. Die berühmten 15 Dollars
hatte man freilich während des Weltkrieges
mal bezahlt. Damals, als Männerknappheit
grosse Mode war. Jetzt sei der Lohn
durchschnittlich vier Dollars im Tag (Der Leser
weiss, dass das ziemlich genau vier Fünf-
liber sind.) Am fünften Tag finde ich einen
Farmer und fahre mit ihm zehn Meilen weit
weg zu seiner Farm, als Garbenbündler. Ich
erhielt zwei Dollars täglich und ein aller-

Nüancen weisser
ES gibt nur eine richtige Art, seine Zähne

schnell sauber und weiss zu machen.
Gebrauchen Sie 1 cm KOLYNOS auf einer
trockenen Bürste — Versuchen Sie es nur
zehn Tage lang, und Sie werden sofort
den Unterschied an Ihren Zähnen erkennen.
KOLYNOS reinigt die Zähne bis zu dem
glänzenden weissen Schmelz, ohne sie zu
beschädigen.

Sein erstaunlich antiseptischer Schaum
entfernt den schmutziggelben Belag und die
gärenden Speisereste, und zerstört die
gefährlichen Bazillen, welche den Zahnverfall
verursachen.

Versuchen Sie nur einmal KOLYNOS zehn
Tage lang, und Sie werden an dem Ergebnis
Ihre helle Freude haben!

Eine Doppeltube ist ökonomischer
Generalvertretung für die Schweiz:

doetsch,grether&.cie.a.g.,basel
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tun? Ois Rsrrsokaktou kättsu dook eben-
soxut brav 7 u Ilauss bloibon können und
dort wakrsokeinliok mit den 7oknmal mekr
Verbindungen loiekter sins Ltollo kindsn
können! (îut, sokön, Zugegeben! Dark iok
jst7t ein rein kanadisokos Loispiel servis-
ren? Dion Loundso, Draubündnor, Ililks-
ingénieur dor ReIl-1'vIopkon-Doinpan)' in
Antwerpen, dreissig dakrs alt. Dion kat sine
glän7snds Ltellung in Europa, Dr reist im
Huktrag der Desellsokakt naok Lpanien,
naok Lüdkrankroiok, repariert tuer, errioktst
neue Doitungen dort, lebt das denkbar
sokönste Deben, gut bs7aklt, Reisen, Non-
svlien kennenlernen, Rand und Rente —
aber tràdem, etwas passt ikm niokt. IVas,
Dion « Iok weiss niât, iok weiss es auâ
jet?.t nook niât. Vber iok körte von Ra-
nada, von seinen Därmen, von der Drnts,
von dem wakn-sin-nigsn Verdienst — iok
gab alles auk — iok kam kierksr. Iok
wollte D a r mer worden!» Vkaaaa!
Das lautet anders. (Ron katts den testen
Dntsokluss! Ring sonnige ^ukunkt lag vor
ikm, die jedook kauptsäokliok von Dollar-
soksinsn bostraklt wurde. Das kat er viel-
lsiokt ükerseksn. Rapiergeldstraklen und
Lonnenstraklsn sind niokt genau dieselksn.

^.m 15. àgust 1928 kam er in Regina,
in der Rrovin^ Laskatokewan, westliok
von IVinnipog an. Rein normaler Nensok
weiss, wo das ist — im Vertrauen gesagt,
iok weiss es auok erst seit ?.wei dakrsn —
es ist das Dotreidö7sntrum Ran ad as. Voilà
tout! Vm Raknkok lagen üker künkkundert
Arbeitslose kerum. Das war Nitts Laison.
Die Dollarsonne straklts bedeutend weniger.
Dion, oi7äkl du mal, du kannst das besser!
VIso:

VIls Vrbsitsbursaus sind überküllt. Die
Deuts drängen siok seit IVooksn an die
Lokaltsr. Iok kluokte auk die nsokisoksn
lnkormationsn, die mir von den Reise-
bureaus in tke old oountr/ liebevoll sin-
gepackt wurden: 15 Dollars tägliok! Vr-
boiter dringend gssuokt! Hier srkukr
iok das Dsgsntsil: Zuviel àbeitskrakt,
Dokn gering. Die bsrükmtsn 15 Dollars
kalte man kroiliok wäkrsnd des IVeltkrioges
mal bs^aklt. Damals, »1s Nännerknappksit
grosse Node war. dst^t sei der Dokn durok-
soknittliok vier Dollars im Vag! (Der Dsssr
weiss, dass das ^ismliok genau vier Dünk-
über sind.) Vm künktsn Vax kinds iok einen
Darmer und kakre mit ikm 7skn Noilsn weit
wog 7.u seiner Darm, als Darbenbündler. Iok
erkielt 7wsi Dollars tägliok und ein aller-

I^üancen v^sîsss^
I, Z Zibt nur eins ricktixe àt, seine ?äkne

scknell sauber und weiss 2U macken.
Lebraucken Lis 1 crn RODVNOL auk einer
trockenen Rürste — Versucksn Lis es nur
2skn Vage lang, und Lis werden sokort
den Dntersckied an Ibren ^äknen erkennen.
RÖDVblOL reinixt die Tskne bis 2U dein
glänzenden weissen Lckrnei^, okne sie 2U
besckädixen.

Lein erstaunlick antiseptiscber Lckaurn
entkernt den sckmàixxelben Relax und die
gärenden Lpeisereste, und verstört die xo-
käkrlicken Rsaillen, welcbe den ^aknverkall
verursscken.

Versucksn Lie nur einmal XODVNOL 2ekn
Vage lang, und Lie werden an dem Rrxebnis
Ikre kelle Rreude kaben!

,'s/ ô^o^oàc^e»'
Lenel-alvei-trstungsUräisLelivvoi?:

v0^I8ett.ekLIttLkä.ciL.^.lZ..ö^8^!.
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cDit Gunst
derDamm

Crrumgewùmtr
da/vA &iomlack

Der Roman

für den

Weihnachts¬

tisch

A B D - E L-K A D E R Von John Kniftel
Roman aus dem marokkanischen Atlas. (1.—6-Tausend)

Geb. Fr. 6.-, Leinen Fr. 8.-

Dieser bedeutende Roman handelt von den
in heissen Kämpfen um ihre Freiheit gegen
die Franzosen sich aufreibenden Volksstämmen
der marokkanischen Hochebenen, deren
heldenhafter Führer, Abd-el-Krim, noch heute in

Verbannung lebt. Ein aktuelles Buch, ein Buch

von der Heldenhaftigkeit eines Volkes und
der hingebenden Liebe zweier Menschen.

ORELL FÜSSLI VERLAG ZÜRICH UND LEIPZIG

dings erstklassiges Essen. — Eine bekannte-
Tatsache : Das Essen auf allen Farmen, in
allen Camps ist prima Die Arbeitgeber
wissen zu gut, dass ihre Arbeiter ungleich,
besser und mehr leisten, wenn sie gut
gefüttert sind. In Europa ist dieses Wissen
noch nicht überall durchgedrungen —
Wirschliefen auf dem Boden, aber wir waren
so müde, dass es uns nichts ausmachte. Am
dritten Tag erhielt ich vier Dollars. Dann
waren die Garben dort aufgestellt, und wir
wurden weitergegeben. Der nächste Farmer

bezahlte gleich zu Anfang vier Dollars.
Zwölf- bis fünfzehnstündige Arbeitszeit im
Tag. Und vier Tage später waren wir wieder

auf dem Pflaster. Zurück in die Stadt
und von dort sofort weiter auf eine dritte-
Farm.

Zehn Polaken arbeiteten dort. Es ist
ausgeschlossen, mit ihnen zu krampfen Diese-

Osteuropäer lassen sich für jedes Geld
anstellen, selbst für den geringsten Lohn, und
haben eine Ausdauer, die kein Deutscher und
kein Schweizer und kein Franzose aufbringen,
kann. Selbst die niemüden Italiener geben
auf, wenn ihre Kollegen Polen sind. Da ich
an dieser Stelle nur zwei Dollars verdiente,
zog ich am zweiten Tag los. In der Stadt,
war es unmöglich, etwas zu finden. Die-
Ernte nahte ihrem Ende, es hiess sich
beeilen, wenn man noch etwas bekommen
wollte. Ich reiste nach Leader, bezahlte-
neun Dollars für die zwölfstündige Bahnfahrt.

Im Wartesaal schliefen 300 Arbeitslose

In der Nacht, in der ich ankam, 301.
Ich schlief mit. Der Besitzer des einzigen
Hotels in Leader schickte mich zu einem
Ernst Frei. Ernst Frei, Frei, der Name T
Ist das nicht ein Schweizer Natürlich !'

Auf zu Ernst Frei Seit 16 Jahren ist Frei
in Kanada, seit 16 Jahren ist er Farmer !'

Genau 192 Monate hundet er und schuftet.
Er ist Witwer, hat drei kleine Töchter, und
wenn er seine Farm und alle seine Maschinen

verkaufen würde, wäre er ein Mann
von ziemlich viel tausend Schweizer Franken.

Ich fuhr die zwölfspännige Schneidemaschine

und erhielt dafür sechs Dollars im
Tag. Die Dreschmaschine bediente Frei selber.

Drei ganze Wochen blieb ich mit diesem

Anstellungsverhältnis dort. Und während

drei Wochen zog ich jeden Tag, auch-
Sonntags, vierzehn Stunden lang drei Meter
Schnittfläche hinter mir in das reife
Getreide. Dann war auch diese Arbeit
erledigt. Mein Boss offerierte mir einen Dol-
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kür cjen

Wsîknsciikz

kîzck

^ ö ^ ^ D ^ lî » Von lo6n!(n!üsl

l^slz. s-s. 6.-Î tsînsn tn 8.-

Diszo^ dsclsutsnàs üomsn dsnàsd von àsn
in 6sî55SN Ksmszlon um îlu'S ^»-sîlisîl gogsn

clsi' msfoI<I<snî5cdSn làocdsdsnon, cls^sn liol-
àsnlislts? I-ülirso i^dà-o!-!^sim, nocd lisulo in

Vsidsnnunz !sdl, ^in sDusüss öucd, sin öucli

von äs!" Hs!clsnl>sd!g!<o>l sinss Vo!!<ss uncl
c!s^ dingsdsnclsn d!ods !wsisr /^snzclisn.

o«e>.>. k-v88l.i v^nt»lZ lilftie« UI^IV

clings srstdlassiAös Dsssll. — Dills dsdallllts-
Datsaods: Das Dsssll auk allsu Darmsll, ill
allsll Lamps ist prima! Ois àdsitxkdsr
visssir 2U Aut, âass ilirs àdsitsr ullxlsiok
dssssr uuà msdr lsistsn, îsim sis xut AS-
küttsrt sillâ. lu Duroxa ist âissss IVisssll
nood lliodt üdsrall àurodAsàrull^sll! — ^Vir
sodlisksu auk àsm Loàsll, adsr vor varsu
so mûàs, âass ss uus lliodts ausmaodts. ^.m
àritìsll Dax srdislt iod visr Dollars, Darm
varsll àis Dardsll âort aukxsstsllt, unâ ^vir
vuràsu vsitsrxsxsdsm Osr uüodsts Oar-
msr ds?adlts xlsiod ^uàkallx visr Dollars,
^völk- dis küllkösdllstülldiAö àdsits^sit im
Dax. Ilnâ visr Daxs spütsr îarsll vir vis-^
àsr auk àsm Lklastsr, Zurück ill àis Ltaât
und von àort sokort vsitsr auk sills àrltts^
Darm.

/odll Loladsn ardsitstsn âort, Os ist aus-
xssodlosssll, mit idusll xu drampksll! Disss
Dstsuroxäsr lasssu siod kür ^sâss Dslà au-
stsllöll, ssldst kür àsll xsrillxstsll Dodu, ullà
dadsll sius àsàausr, àis dsill Dsutsodsr ullà
dsiu LodvsDsr uuà dsill Drall?oss aukdriuxsll
daim. Lsldst àis uismûâsll Itallousr xsdsn
auk, vsllll idrs ILollsxsll Dolsu sillà. Da iod
au àisssr Ltslls uur ^vei Dollars vsrâisuts,
^ox iod am ^vsitsu Dax los, lu àsr Ltaàt
var ss unmöxliod, stvas ^u killàsu, Dis
Druts lladts idrsm Dllàs, ss disss siod ds-
silsn, v^sull mau nood stvas dsdommsu
^vollìs. Iod rsists uaod Dsaàsr, ds^adlts-
llsuu Dollars kür àis ?vôlkstûllàiAs Ladu-
kadrt. Im Vartssaal sodlisksu ZOO àdsits-
loss! lu àsr dlaodt, ill àsr iod audam, 3l)1.
Iod sodlisk mit. Der Dssit^sr àss sill^ÎASir
Dotsls ill Dsaàsr sodiodts miod ?u siusm
Drllst Orsi. Drust Orsi, Orsi, àsr dlams
1st àas lliodt sill ZvdvsDsr? Hatürliod!
^uk ?u DrllSt Orsi! 8sit 16 àadrsll ist Orsi
ill Xallaâa, ssit 16 àadrsv ist or Oarmor
Dellau 192 Nonats dullàst sr uuà soduktst.
Dr ist IVitvsr, dat ârsi dlsills Döodtsr, ullà
vsllll sr ssills Oarm ullà alls ssius Nasodi-
imll vsrdauksll vûrâs, värs sr sill Uarm
voll ?ismliod visl taussllà Làveiûor Orau-
dsn.

Iod kudr àis 2vmlkspâllllÌAS Lokllsiàsma-
sodillö ullà srdislt àakur ssods Dollars im
DâA. Dis Drssodmasodills dsàisuts Orsi ssl-
dsr. Drsi ^air/o Voodsu dlisd iod mit àis-
ssm àstsllull^svsrdâltllis àort. Dllà väd-
rsllâ ârsi IVoedou ?ox iod ^sàsll Dax, auod
LonnìaAS, visrxodii Ltuuàsll lallA ârsi Nstsr
Lvdllitttläodo diutsr mir iu àas rsiks Ds-
trsiâs. Dallll war auod âisss àdsit or-
Isàisst, Nsill Loss okksrisrts mir sillsu Dol-
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lar täglich, wenn ich noch bleiben wolle.
Die Arbeit sei zwar getan, es gäbe aber
immer wieder etwas weniges zu tun. Auch
könne ich den ganzen Winter bei ihm bleiben,

Holz hacken und so weiter, gegen freie
Kost und Logis. Ich zog los. Die Offerte
lockte mich nicht.

Das war am 1. Oktober. Drei Tage lang
lag ich auf dem Pflaster in Leader. Die
Ernte war so gut wie vorbei. Ich liess mich
als Strassenbauer anheuern. 15 Meilen vor
Leader sei die Arbeitsstätte. Per Auto fuhren

wir, ich und ein gewisser Hahn aus
Deutschland, hin. Kein Mensch war dort,
nur ein leerer Eisenbahnwagen, wo wir
schliefen. Am Morgen stahl Hahn ein
Huhn. Wir bereiteten es auf einem Feuer
im Eisenbahnwagen zu. Es mundete. Und
wie Mittags kam der Boss und )6(>

Polaken und 10 Russen und Kanadier. Das
Logis war ein Holzstall, das Essen aber
war wiederum gut. Bezahlung 5.50 Dollars
im Tag. Nach einer Woche konnten Hahn
und ich nicht mehr. Die Russen und Polen
hatten uns kaput gearbeitet. Auch die
Kanadier liessen die Schaufeln liegen.

Ich ging zu Ernst Frei zurück und blieb
bei ihm bis am 31. Oktober. Meinen
täglichen Dollar verdiente ich in der ersten
Zeit mit dem Errichten der Garbenstöcke,
dann mit Schneeschaufeln. Mal war die
Stalltüre zu reparieren, dann strich ich alle
Gebäude an und malte zwei Tage lang
einen zweiten Ueberstrich, dann musste man
das Trinkwasser von Leader holen, vier
Meilen weit weg, weil die Windmühle
streikte — es gab wirklich immer etwas
•zu tun. Schliesslich dampfte ich nach
Regina, suchte eine Woche lang angestrengt
Arbeit, fuhr nach Winnipeg, suchte ein
paar Tage weiter, vergebens. In Winnipeg
hatten sich alle Arbeitslosen zusammengefunden,

und obwohl die Stadt als solche —
das hast du gut gesagt, Gion — gewiss
-schön ist, hasste ich sie, hasste das Gesindel,

das sich dort herumtrieb, hasste jeden
Hund und reiste drum die 48 Stunden nach
Montreal. Am dritten Tag fand ich die Stelle
"bei der Northern Electric Co., die mir als
Anfangslohn 30 Dollars in der Woche
bezahlt

Gut Gion Ich habe dich erzählen
lassen, weil du mal denen in der Schweiz klar
machen sollst, wie es um die Farmarbeiten
in Kanada bestellt ist. Jetzt werde ich
-weiter berichten und ihnen drüben sagen,
«dass du jetzt einen kranken Fuss hast, dass

So frisch,
gepflegt, gesund und !eistungs

fähigbeim Sport undaufderReise

trot} Sonnenbrand und Staub

nur durcb

„Farina gegenüber

Edite Eau de Cologne

Seife, Puder, Cremes

und Shampoon von

,,Farina gegenüber"
sind sur Erfrischung

und Pflege des Kor=

pers unentbehrlich.
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lar tägliob, wenn iob nook bleiben wolle.
Dis Arbeit sei /.war getan, os gäbe aber
immer wieder etwas weniges /u tua. lkueb
könne iob äsn ganzen Winter bei ibm diel-
den, Là kacken und so weiter, gegen kreis
Kost und Vogis. lob zog los. Ois Okkerts
lookts miob niobt.

vas war am 1. Oktober. Drei Rage lang
lag iob auk dem Rklastsr in Reader. vis
Krnts war so gut wie vorbei. lob liess miob
als Strassenbausr anbeuern. 13 Nsilsn vor
Reader sei die Arbeitsstätte, Rer àto kub-
rsn wir, iob und ein gewisser Ilabn aus
veutsobland, bin. Kein klsnsob war dort,
nur sin leerer Kissnbabnwagen, wo wir
soblisksn. ^.m klorgsn stabl Hakn sin
llubn. Wir bereiteten es auk einem Rsusr
im Rissnbabnwagsn zu. Ks mundete, lind
wie! klittags kam der Ross und fib
l'olaken und 10 Russen und Kanadier, vas
Rogis war sin Ilolzstall, das Rsssn aber
war wiederum gut. Rezabiung S.SO Vollars
im Rag. Kaob einer Woobs konnten Ilabn
und iob niobt msbr. vis Russen und Rolen
batten uns kaput gearbeitet. àob die Ka-
nadisr liessen dis Lobauksln listen.

lob ging zu Krnst Rrei znriiek und blieb
bei ikm bis am 31. Oktober. Kleinen täg-
lieben Ooiiar verdiente iob in der ersten
2sit mit dem Krriobtsn der Oarbsnstöoks,
dann mit Sobnessobauksln. Nal war die
Stalltürs zu reparieren, dann striob iob alle
Osbäuds an und malte zwei Rage lang
einen Zweiten llsbsrstriob, dann musste man
das Rrinkwasssr von Reader kolsn, vier
klsilsn weit weg, weil die Windmübls
streikte — es gab wirklivb immer etwas
zu tun. Loblisssliob dampkts iob naob Rs-
gina, suobts eins Woobs lang angestrengt
àbsit, kubr naob Winnipeg', suobts sin
paar Rage weiter, vergebens. In Winnipeg
batten sieb alle Arbeitslosen zusammsngs-
künden, und obwobl die Ltadt als solobs —
das bast du gut gesagt, Oion! — gewiss
sobön ist, kasste iob sie, basste das Oesin-
del, das siob dort bsrumtrieb, basste jeden
Ilund und reiste drum die 48 Stunden naob
klontrsal. .km dritten Rag kand iob die Stelle
bei der Kortbern Klsotrio Oo., die mir als
àkangslobn 30 Vollars in der Woobs be-
zablt!

Out! Oion! lob babs diob vrzäblen las-
-sen, weil du mal denen in der Lobwsiz klar
maobsn sollst, wie ss um die Rarmarbsitsn
in Kanada bestellt ist. dstzt werde iob
Zweiter bsriobtsn und ibnsn drüben sagen,
-dass du jetzt einen kranken Russ bast, dass

zepîlezt, zesuri^ urx^ leistunzs-
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trot^ 5onnenî?rânc! unc! ^tâuî?

nur c^urc^

„Marina zezenü^er ^

dolozne

5ei^?ucle^ Cremes

uncì 5IuâMpoon von

,,^ârir>â zczenü^cr"
sinc! gur Ikr!riscIiunZ

uncl?!1eZe cle; îvôr^-

pers unenlloelarllclt.

59



WER sein Abonnement nicht
erneuert, möge ein keifendes
Weib und einen rauchenden
Ofen haben sein Leben lang.
ER möge aus Versehen in das
Depot einer Konservenfabrik
eingeschlossen werden, und dort
verhungern.
ES ist eine höchst merkwürdige
Erscheinung, dass noch niemals
ein Mann, der sein Abonnement
erneuerte, Selbstmord beging.
WIR kennen einen Mann, der
sein Abonnement immer auf
zwei Jahre vorausbezahlte. Er ist
dafür auch in seinem ganzen
Leben nicht einen Tag krank
gewesen, hat nie Hühneraugen,
nie Zahnschmerzen gehabt, seine
kleinen Kinder schrien nicht
nachts, und seine Frau war ihm
stets treu.
SO schrieb im Jahre 1851 ein amerik.
Zeitungsverleger. Ein treuer Abonnent, Rektor

J. Burri, hat uns diese Aussprüche, die
irgendwo publiziert wurden, zugesandt.

WIR sind nicht so grausam, dass wir uns
unserm Kollegen aus dem letzten
Jahrhundert anschliessen würden.

WER sein Abonnement auf den Schweizer-
Spiegel nicht erneuert, ist ohnehin genug
bestraft.

jeder Arzt etwas anderes « konstatiert »,
dass der eine einen Splitter auf dem
Röntgenbild entdeckt, dass ein zweiter von
Gelenkrheumatismen spricht, dass der dritte
unbedingt Massage anordnet, während der
vierte von absoluter Ruhe predigt. Aber
schliesslich gehört die Arztangelegenheit
wieder in ein anderes Kapitel. Das
verschweige ich jedoch nicht, dass du jetzt
in der fünften Woche Kranksein an Krücken
herumhinkst, nicht arbeiten kannst und —
niemand wird dir dies verargen — fluchst.
Hast du aber noch nie daran gedacht, dass
du deinen kranken Fuss vielleicht noch zu
Hause geholt hast Na, auf alle Fälle, gute
Besserung, old boy

Hier ein Gegenbildchen. Ein Genferherr-
chen, das mal zufällig in Schaffhausen
irgendwo als Volontär Arbeit geblufft hatte.
Die Schweiz « stinkte » ihm — wie er sich
herzig ausdrückt — und weil Kanada so in
aller Mund liege und weil es so einfach ist,
dorthin zu kommen — na, er kam vor einem
Jahr hier an. Bis jetzt war er genau drei
Stunden lang beschäftigt. Das war in einem
Geschäft in Drummondville bei Montreal.
Mais c'était si sale Da hätte er sich doch
seine manikürten Fingernägel schmutzig
gemacht. Nu, er lebt so, nein, er lebt nicht,
er vegetiert. Er hat einen herzensguten
Papa, der ihm immer wieder Geld schickt,
manchmal ist's auch die Mama so hinten-
durch, dann telegraphiert er von einer
Krankheit und bekommt Geld, dann schickt
er eine Depesche nach Hause, er könne so
furchtbar günstig Wertpapiere einkaufen
und bekommt Geld — er geht nachmittags
und abends in den Kino, um die Zeit
totzuschlagen, und vergisst nebenbei, dass die
Zeit rasch genug ohne dies schwindet. Er
ist ein sinniges Musterehen der parfümierten

Emigranten in Kanada, von denen es
Gott sei Dank nicht viele gibt

Es gibt auch weibliche Emigranten. Sogar
solche, die ohne einen Schatz hier zu haben,
rüber kommen. Da ist ein Mädchen aus
Zürich. Es ist nun nicht ganz einfach, eine
junge Dame zu interviewen, ohne dass es
wie Indiskretion ausschaut und ohne dass
sie merkt, dass eine Zeitung dahinter steckt.
Ich brauchte drei Abende, bis ich das
wusste, was ich wissen wollte.

Agnes drehte der Schweiz den Rücken.
Warum « Jede, wo nach Kanada chunnt,
hätt en bsundere Grund »

Ihre Ansicht : Ohne Grund und mit der
reinen Absicht, nur Geld zu machen, reist
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MDD sein Vdnnnement niât
erneuert, inö^e ein deilencles
Meid unà einen rauedenclen
Oken daden sein deden lanZ.
DR rnnZe ans Verseden in dss
Depot einer d^onservenlddrid
einZesedlossen werden, und dort
Verdünnern.
D8 ist eine doedst inerdvvnrdine
DrsedeinnnA, dsss noed niemals
ein Nann, der sein àdonneinent
erneuerte, Aeldstinord deZinA.

MIK dennen einen Nanu, der
sein Vdonnement immer aul
^vvei dadre vorsusde?:akde. Dr ist
dakür aued in seinem Zangen
Deden niedt einen Da^ drand
gewesen, dat nie Dudnerau^en,
nie ^sdnsedmerzien nedadt, seine
Icleinen Xinder sedrien niedt
oaedts, nnd seine Dran war idm
stets treu.
80 scbriob in» labre 1851 ein anierik. IZei-
tunßsverlexer. Lin treuer Abonnent, Lek-
tor 1. Lurri, luU uns diese Vussprücbe, die
irgendwo publiziert wurden, ZluZesandt.

WIL sind niebt so Arausain, dass wir uns
unserrn kolleZen sus dein letzten lsbr-
bnndert snsetdiessen würden.

WKL sein Abonnement auk den 8obweiter-
LpieZel niebt erneuert, ist obuebin ZeuuZ
bestraft.

loder à?t etwas anderes « konstatiert »,
dass der sins «insu Lplitter auk dem könt-
Aenbild entdeokt, dass sin Zweiter von <Zs-

lenkrboumatismon spriebt, dass dor drills
unbedingt Vassals anordnet, wäbrend dor
viorto von absoluter kubo predigt. ^.bor
sobliessliob xobört die ^r^tanAoloASnkoit
wieder in oin anderes Kapitel. Das vor-
sobwoiAS iob jodoob niobt, dass du jot^l
in dor klinkten Wavbs Kranksein an krüokon
borumbinkst, niokt arbeiten kannst und —
niemand wird dir dies verarmen — kluobst.
Last du aber noob nie daran Aodaobt, dass
du dsinen kranken kuss violleiokt noob ?.u
Hause Asbolt bast? ka, auk alle källo, xuts
LesserunA, old bov!

Hier ein Oegenbildebon. Lin Osnksrberr-
oben, das mal ^ukällix in Lobakkbaussn ir-
Aendwo als Volontär àbeit Asblukkt batte.
Oie Lobwei? « stinkte » ibm — wie er siob
berxig ausdrüokt — und weil Kanada so in
aller Nund boxe und weil es so oinkaob ist,
dortbin ?.u kommen — na. er kam vor einem
dabr bier an. Lis M?t war er Aonau drei
Ltundsn lanx bssobäktiAt. Oas war in einem
Oosvbäkt in Orummondvillo bei Nontroal.
Nais o'otait si sals! Oa bätto er siob doob
seine manikürten kinAornäAöl sobmut^iF Zo-
mavbt. ku, er lobt so, nein, er lobt niobt,
er vegetiert, kr bat einen bsr?snsAuton
Lapa, der ibm immer wieder Leid sobiokt,
manobmal ist's auob die Aama so binten-
durok, dann teloArapbiort er von einer
krankboit und bekommt (Zold, dann sobiokt
er eine Osposobs naob Klause, er könne so
kurobtbar AünstiA Wertpapiere einkaukon
und bekommt Osld — er Aobt naobmittaAS
und abends in den Kino, um die ?ioit tot-
xusoblaAsn, und vermisst nebenbei, dass die
^eit rasok ssonux obno dies sobwindst. kr
ist oin sinniges Nüstoroben der parkümier-
ton kmiAranten in Kanada, von denen es
Oott sei Oank niobt viele Aibt!

ks Aibt auob wsibliobe kmixranten. Loxar
soloks, die obno einen Lobat? bior ?u babsn,
rüber kommen, va ist ein Aadodon au« /n-
riob. ks ist nun niobt Aan? oinkaob, eins
MNAs vams /.u interviewen, obno dass es
wie Indiskretion aussobaut und obno dass
sie merkt, dass eine ^eitunA dabinter stsokt.
lob brauokts drei Abends, bis iob das
wusste, was iob wissen wollte.

k^Anos drebte der Lobwoi? den küoksn.
Warum? « .lede. wo naob Kanada obunnt,
bätt on bsundore Orund »

Ikro Vnsiebt: Obno Orund und mit der
reinen Absiebt, nur Veld ?u maobsn, reist
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man nicht nach Kanada. Dies dürfte in
70 Prozent stimmen. Agnes sagte mir ihren
Grund nicht. Bei ihr wird's wohl eine
Liebesaffäre gewesen sein. Never mind That's
not my business

In der Schweiz arbeitete Agnes in
Bureaustellen, sie kann stenographieren und
maschinenschreiben und spricht Französisch
ebensogut wie Deutsch, und Englisch hat
sie schnell gelernt. Ueberhaupt scheinen mir
hier die weihlichen Emigranten im
Sprachenlernen energischer zu sein als wir Männer.

Hut ab — — Danke Bitte schön
Da war sie also Kinderfräulein, was auch

Mädchen für alles heisst. Sie « durfte »

bügeln und waschen und kochen und Zimmer
machen und das Kindchen hüten und
bekam dafür ausser Kost und Logis 35 Dollars

im Monat. « D' Stell war sowyt scho
rächt gsi, aber 's hätt mer glych nöd rächt
gfalle »

Sie meldete sich in einem Warenhaus an
und wurde drei Tage später angestellt. Mit
den Prozenten, die die Verkäuferinnen in
den Warenhäusern hier erhalten, kommt sie
auf 18 bis 20 Dollars in der Woche. « Na,
Agnes, und jetzt Was sagen Sie jetzt zu
Kanada »

« Die Lüt händ ja kai Bildig Und in der
Schwyz ka me sich öppis laischte für de

Pulver, da isch ja alles soutür Ja, sie
mache ja scho meh Sport als i der Schwyz;
aber da koscht er halt Zyt und Geld, und
das hä mir Agstellti ja nüd Und
überhaupt : Es Maitli, wo-n-es Ideal hätt, wird
nie glücklich in Kanada »

Das ist ein grosses Wort, das nicht etwa
gelassen ausgesprochen, sondern hervorge-
presst wurde. Es war dies am dritten
Abend, und Agnes erzählte mir so vertrauensvoll

ihren Kummer und ihr grenzenloses
Heimweh, dass ich mich hüten werde, zuviel
den Druckbuchstaben zu überlassen.
Vielleicht stimmt diese Meinung nicht absolut.
Immerhin ist der Unterschied zwischen den
« eingeborenen » Mädchen und den
eingewanderten ein so grosser, dass die eingeflutete

Konkurrenz unbedingt zu kurz kommt.
Die kleine Zürcherin läuft mit Scheuklappen

herum. Sie frisst sich in ihrem Gram,
sie lässt das Feuer, das in ihr brennt, nicht
ausgehen und sieht die Vorteile, die
Kanada tatsächlich in vielen Hinsichten bietet,

nicht ein. Sie kann's nicht einsehen.
Sie lieht ihre Landsleute, sie verfehlt keine
schweizerische Zusammenkunft; aber auch
dort lacht sie nur gezwungen. Sie könnte

Als Ausdruck
besonderer

Ehrerbietung
kann nur das
Höchste gelten :

Qmeqa
»IE VHR fürs i. i; « n \
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mull lliodt lluvk Lunudu. Diss dürkts ill
70 Lro^snt stimmsn. ^.Anss suxto mir idrsll
Lruud lliodt. Lsi idr vird's vodk sins Dis-
dssukkürs Asvossu ssin. Lsvsr mind! Ddut's
not mz? dusinsss!

Ill dsr Lodvà urdsitsts ^Anss ill Lu-
rsuustskksll, sis kuun stsnoArupdisrsn und
musodinsusodrsidsn uucl spriodt Lrun^ösisod
sdsnsoAut vis Dsutsod, und DllAiisod dat
sis sodnskk Asksrnt. Lsdsrduupt sodsinsn mir
disr dis vsidliodsn LmiAruntsn im Lpru-
odsuisrusu snsrAisodsr ^u ssill als vir Uün-
usr. Lui ab! — — Dunks! Litis sodön!

Du vur sis uiso Liudsrkrüuksill, vus uuoli
Uüdodsn kür ullss dsisst. Lis « durkts » dü-
xsill und vusodsu und koodsn und Ammsr
muodsn uud dus Liudodsn dütsn uud ds-
kum dukür uusssr Lost und Doxis 33 Dol-
iurs im Aouut. « D' Ltskk vür sovz^t sodo
rüodt Asi, udsr 's dütt msr Alz^od uöd rüodt
Akukis »

Lis msidsis siod ill sinsm Vursnduus un
uud vurds drsi Duxs sxütsr unAsstsklt. Ait
dsll Lro^sutsn, dis dis Vsrkuuksrillnsu ill
dsll Mursllküussrll disr srdultsn. kommt sis
uuk 18 dis 20 Dcdlurs ill dsr IVoods. « Lu,
^Znss, und zst^t? Vus suxsll Lis zst^t ^u
Lunudu »

« Dis Dili dünd zu kui LikdiA Llld ill dsr
Lodvz^ ku ms siod öppis luisokis kür ds
Lukvsr, du isvd zu uliss souiür! du, sis
muods zu sodo msd Lport uls i dsr Lodvz^;
udsr du Kosodi er duli ^t uud Lskd, und
dus dü mir ^.Zstskkti zu llüd! Llld üdsr-
duupt: Ds Nuitki, vo-ll-ss Idsui düti, vird
nie Aiüoküod in Lulludu »

Dus ist sin Arossss Vort, dus lliodi sivu
Asiusssll uusAssproodsu, scmdsrll dsrvorxs-
xrssst vurds. Ds vur diss um driiisu
âsud, uud ^.Allss sr^üdkts mir so vsrtruu-
vllsvoii idrsu Lummsr uud idr Arsn^sniosss
Leimvsd, duss iod mied düisu vsrds, üuvisk
dsu Druokduodsiudöll ^u üdsriusssu. Visl-
Isiodi stimmt disss NsinunA lliodt udsoiut.
Immsrdin ist dsr Lutsrsodisd ^visodsn dsu
« sillAsdorsllSll » Nüdodsn uud dsu sinAk-
vulldsrtsu sill so Arosssr, duss dis siu^skku-
tsts Lonkurrsn? undsdiuAt ^u kur^ kommt.
Dis KIsills Xürodsrill iäukt mit Lodsukkup-
psll dsrum. Lis krisst siod ill idrsm Drum,
sis küsst dus Dsusr, das iu idr drsunt, lliodt
uusxsdsll und sisdt dis Vorteils, dis Lu-
lludu tutsüodkiod ill visksn Linsiodtsu dis-
ist, lliodt sill. Lis kullll's lliodt siussdsll.
Lis kisdt idrs Lulldsksuts, sis verksdlt ksins
sodvàsrisods ^usummsnkunkt; udsr uuod
dort kuodt sis nur AS?vullAsn. Lis könnt«
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ebensogut weinen. Und doch weiss ich
nicht, ob sie, wenn man ihr heute eine
Fahrkarte nach der Schweiz in die Hand
drückte, sofort reisen würde. Die Schweiz
ist für sie ein verdammt schöner, verlok-
kender Garten mit einem spitzen Gitter
darum. Ja, man könnte schon dieses Gitter
überklettern, aber ob man sich nicht sticht?
Poor girly

Weiter Brütschi, jetzt bist du dran In
Schaffhausen hast du die Bubenhosen auf
den Schulbänken durchgerutscht. Dann bist
du mal ins Elsass gegangen, hast dort als
Camionführer geholfen, die Schlachtfelder
« aufräumen », und abends hast du die
Landkarten studiert, weil dir sogar Europa
zu klein geworden ist. Dass du in der
Fremdenlegion warst, glaube ich dir nicht;
denn jedesmal, wenn du davon erzählst,
bringst du neue Abenteuer in die
Geschichte. In Kanada betratest du denselben
Weg, den 60 von hundert Emigranten
gehen, die nicht auf die Farm wollen. Du
wurdest Buss-Boy in einem Hotel, bekamst
eine weisse Jacke und dunkle Hosen und
spieltest den Kellnern den Piccolo. Damals
lernten wir uns kennen. Herrgott, haben wir
beide an dem Abend gelacht, als du der
Dame mit dem lockend weit ausgeschnittenen

roten Evening-Dress ein halbes Glas
Eiswasser in das Décolleté schüttetest
Später verkaufte ich Grammophonplatten
und nahm den Gästen die Tickets an einem
Kino ab und fuhr ins Camp. Was hast du
in der Zwischenzeit gemacht Dann trafen
wir uns wieder, dort in dem Dancing, du
als Kellner, ich als Rechnungsführer. Aber
eine Woche lang war auch ich Kellner. Was
sagst du, zwei Smokings hast du bereits
durchgeripst Na, du verdienst ja rasend
Geld, einmal war's doch im Sommer 31 Dollars

im Tag. Stimmt's Gelt, die Amerikaner,

die rüber in das « nasse » Kanada kommen,

zahlen höchstanständige Trinkgelder
Ja, ich hab's auch genossen, diese
alkoholbeseligten Trinkgelder Und deine Pläne
Noch drei, vier Jahre hier, dann zurück in
die Schweiz, irgendwo ein kleines Restaurant

kaufen oder eine kleine Pension — mit
deiner Sprachkenntnis kannst du dir's schon
leisten —• heiraten — alle, alle wollen drüben

heiraten, nicht in Kanada, ein Trost
für die wartenden Schweizerinnen — und
— oh boy — du bist rein glücklich

Ueberhaupt : Der Kellnerberuf ist beliebt.
In jedem grössern Restaurant sind Schweizer

Kellner, und jeder Hoteldirektor ist fest

REKLAME FÜR REKLAME

auch Greise lernen in drei Wochen

durch mein System spielend Klavier!

SIE halten nichts von derlei Systemen
Wir auch nicht! Aber es gibt Kenntnisse,

die sich überhaupt nicht anders
als spielend erlernen lassen.

STELLEN Sie sich vor, Sie müssten von
allen den Gegenständen, die Sie
gelegentlich brauchen, die Eigenschaften
und Preise anhand eines Lehrbuches
systematisch studieren. Sie würden in
einem 5jährigen Kurs bei angestrengtester
Arbeit unmöglich so viel Wissen erwerben,
wie Sie heute ganz selbstverständlich
besitzen.

SIE wissen, was ein Staubsauger ungefähr
kostet. Sie wissen auch, dass es mehrere
Systeme von Staubsaugern gibt, dass die
eine Marke diesen und die andere jenen
Vorteil aufweist. Sie wissen, was für ein
Klavier bezahlt wird, für ein einfaches
Instrument und für ein edles Instrument.
Sie kennen die verschiedenen Marken.
Aber auch bei kleinen Dingen des
täglichen Gebrauches, bei Toiletten-
Mitteln, bei Teigwaren, bei Konserven
und Putzmitteln wissen Sie, was für
Möglichkeiten Ihnen der Markt bietet.
Woher wissen Sie das? Vor allem aber
aus der Reklame. Dadurch, dass Sie

ganz nebenbei die Reklame in Ihrer
Zeitschrift und Zeitung lesen, haben Sie sich
unbewusst umfangreiche Kenntnisse
erworben.

GEWISS, wenn Sie einen kostspieligen
Gegenstand kaufen, so könnten Sie sich
von den verschiedenen Geschäftshäusern
Offerten kommen lassen. Aber woher
würden Sie denn diese Firmen kennen,
wenn nicht gerade aus der Reklame, und
wieviel Zeit würden Sie mit dem
Einholen dieser Offerten verlieren Die
Reklame liefert sie Ihnen ohne jede
Bemühung Ihrerseits zum voraus ins Haus.

Die Reklame erspart allen, die sie lesen,
Zeit und Geld!

Schweizer-Spiegel
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obsusoAut vvcàkll. Ollà âook >voiss iok
uiokt, ok sis, vsllll wan ikr kouto sins
Oskrkarts rmok àsr Lokvsi? ill àis Oàllâ
àrûokts, sokort rsissll vrûràs. Ois Lok,và
ist kör sis sin vsràllmmt soköllsr, vsrlok-
ksllâsr Osrtsll rait siusm spitscsll Oittsr
àsrum. à», ill^ll kölluts sekoll àissss Oittsr
ûksàlsttsrll, absr ok mâll siok lliokt stiokt?
Ooor Airlzc

IVsitsr! Lrütsoki, M'/.t kist àu cirai, Ill
8okâkkks.ussll kâsì àu àis Luköllkosou auk

àsll Lokulkâllksu àurokAsrutsokt. vs-uu kist
àll ms,I ws Olsllss ASAauASll, kast àort ais
Olllliiollkllkrsr Aekolksu, àis Lokluoktkslàsr
« llukräuillSll », ullà s-ksllàs kast àu àis
Oalläkartsll stuàisrt, vsil àir soZar Ouroxa
^u KIsill gsvorâsll ist. Oass àu ill àsr
vrsmàslllsAioll v?s.rst, Aluuks iok àir lliokt;
àsllll jsâssmal, MSllll àu àavon sr^äklst,
krillASt àu llsus ^.kslltsusr ill àis Os-
sokiokts. Ill ILs.llllàs. kstratsst àu âsusslksu
IVsss, âsu KO voll kullàsrt OmiArautsu AS-

ksll, àis lliokt auk àis Os-rm vollsll. vu
vuràsst IZuss-IZozc iu siusm OotsI, kskamst
sills vsisss àaoks uuâ àuukls Oossu uuà
spisltsst âsu I^sIIllsrll àsn Oiooolo. Og.ms.Is

Isrutsll vir ulls ksullsu. OsrrAott, ksksuvir
ksiàs au àsm ^.ksllà Aàokt, aïs àu àsr
Ogms mit àsm looksllà vsit gusAssokllitts-
us» rotsu vvsllillA-vrsss sill kslkos Olss
Oisvllsssr iu âs.8 Osoollsts soküttstsst!
Lpstsr vsrkgukts iok Orsmmopkollplgttsll
unà ugkm àsn Osstsu àis Hokots au sinsm
Xino ak unà kukr ins vamp. Vas ksst àu
in àsr Avisoksll?sit Asmsokt? Oguu trgksu
vir uns visâsr, àort in àsm OsuoillA, àu
sis Llsllusr, iok sis ksoklluuAskükrsr. r^ksr
oins IVooks IsllA vrsr suok iok XsIIllsr. iVss
sgAst àu, ?vsi LmokillAS ksst àll ksrsits
àurokAsripst? kls, àll vsràisnst ^s rsssnà
O kl à, sillmsl vsr's àook im Lommsr 31 vol-
Isrs im IsA. Ltimmt's? Oslt, àis r^msriks-
nsr, àis ruksr in âss « nssss » Xsusàs kommen,

^sklsn kôodstsllstsllàiAs OrillkAsIàer?
às, iok ksk's snok Asllvsssn, àisse slkokol-
ksssÜAtöll vrinkAsIàsr! Onà àsins OIsns?
Hook àrsi, visr àskrs kisr, àsnn ?urüok in
àis 8okvsi?i, irAsnào sin klsinss Rsstsu-
rsnt ksuksn oâsr sins Kleins Osllsion — mit
àsinsr Lxrsokksnlltllis ksnnst àu àir's sokon
Isistsn — ksirstsn — slls, slls vollen ârû-
ksn ksirstsll, lliokt ill ILsnsâs, sin Orost
kür àis vsrtsnàsll Lokvsi^srillllsn! — unà
— ok kozc! — àu kist rsin Alüokliok!

Osksrksupt: ver Xsiillvrksruk ist ksliskt.
In jsàsm Arösssrn Rsstsursnt sinâ Lokvsi-
/.or Xsilllsr, unà jsàsr Ootslàirsktor ist ksst

klllü klMS lösNöll !n llsö! WltlöN

Mill mein Wem MelM itlgvier!

8IL Balten »ietits von derlei Lüsternen?
^ir snà nielit! ^ber es Zidt Xeniit-
Hisse, die siâ iiderdaupt uielit anders
als spielend erlernen lassen.

8ie sielr vor, 8ie inüssten von
allen den (Gegenständen, die 8ie ge-
legentlieli drauelien, die LigensekaLten
und kreise anliand eines I^elrrduelies
s^sternatiseli studieren. 8ie würden in
einein 5jälirigen I^urs bei angestrengtester
Arbeit unrnoglieb so viel wissen erwerben,
wie 8ie beute gan2 selbstverständlieb
besitzen.

8IL wissen, was ein 8taubsauger ungeLäbr
kostet. 8ie wissen aueb, dass es inebrere
8^steine von 8taubsaugern gibt, dass die
eine ^Vlarbe diesen und die andere jenen
Vorteil ausweist. 8ie wissen, was Lür ein
Xlavier be^ablt wird, Lür ein einkaebes
Instrulnent und 5ür ein edles Instrument.
8ie bennen die verscbiedenen Narben,
^ber aueb bei bleinen Dingen des tag-
lieben Debrauebes, bei l'oiletten-
Nitteln, bei l'eigwaren, bei Xonserven
und ?ut2rnitteln wissen 8ie, was lür
Nögliebbeiten Ibnen der Narbt bietet.
V^ober wissen 3ie das? Vor allein aber
aus der Reklame. Dadureb, dass 8ie
gan2 nebenbei die Reblame in Ibrer ^eit-
sebrilt und Leitung lesen, baben 8ie sieb
unbewusst umlangreiebe Xenntnisse
erworben.

DRV^I83, wenn 8ie einen kostspieligen
Degenstand Kaulen, so könnten 8ie sieb
von den verscbiedenen Desebältsbäusern
DIlerten kommen lassen, ^ber wober
würden 8ie denn diese Rirmen kennen,
wenn niebt gerade aus der Reklame, und
wieviel Teit würden 8ie mit dem Rin-
bolen dieser Dllerten verlieren! Die
Reklame liekert sie Ibnen obne jede Le-
mübung Ibrerseits ^um voraus ins Daus.

Die Rek/ame erspart aiien, die sie iesen,
^eit and Deid/

8ebweÌ2er-8piegel
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überzeugt, dass der Schweizer der geborene
Kellner sei, genau so, wie jeder Farmer mit
absoluter Gewissheit i überzeugt ist, dass

jeder Schweizer Melker ist Da ist Charles
— es gibt unendlich viele Schweizer Charles

in Amerika, die zu Hause bescheiden
und einfach Karl hiessen. Aber man «

amerikanisiert » sich gern ein bisschen, man
heult leidenschaftlich gern mit diesen Wölfen

— also dieser Charles kam mit seinem
Freund rüber und reiste den grossen Hotels
nach, Hotels, in denen ein Kellner kein
Mensch, sondern eine Nummer ist. Im «Château

Frontenac » in Quebeck, im « Château
Laurier » in Ottawa, im « Mount Royal » in
Montreal gaben die beiden ihre Gastspiele,
und es mundete ihnen wohl. Der Amerikaner
gibt leichter Trinkgelder als der Europäer,
weil —- ich will niemanden beleidigen —
weil er die Arbeit zu schätzen weiss und
sie auch gebührend bezahlt Charles hat
sich sein kleines Mädchen aus Laufenburg
kommen lassen, die beiden traten zusammen
auf in den grossen Hotels, sie als
Zimmermädchen, er als Kellner. Heute arbeitet sie
als Kellnerin in einem « real French-Restau-

rant », wo's Waiter und Waitress gibt, die
Männlein für die weiblichen Gäste und
umgekehrt. Eine blendende Idee

Er hetzt sich immer noch im « Mount
Royal » ab. Daneben wohnen sie in einem
prächtigen Appartement in einem der
riesigen Appartementhäuser und haben damit
zwei Fliegen auf einen Schlag : Sie wohnen
bequem, fast luxuriös, und verdienen dabei
eine nette Summe Geld mit Zimmer vermieten.

Allerdings hat die junge Frau nie
Ruhe. Nach dem Speisesaal in ihrem
Restaurant die Schlafzimmer in ihrem Appartement

Und Schweizerinnen sind peinlich
sauber, im wohltuenden Gegensatz zu
gewissen french-kanadischen Verhältnissen.
Ein Grund, weshalb Charles und seine Frau
nie leere Zimmer haben.

Sein Freund wohnt mit seiner Frau und
dem frisch angekommenen Baby bei ihnen.
Sie werden aber am 1. März ein eigenes
Appartementgeschäft anfangen.

Hm, Verzeihung, ich muss rasch vor Tor-
schluss noch ein etwas kitzliges Kapitelchen

anschneiden. Aber es gehört unter den
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üdsrsmuAt, àsss âsr Zodvvi/.or âsr xsdorsns
Lsiinsr ssi, ^snsu so, vis zsàsr Dsrmsr mit
sdsolutsr Ksvissdsit üdsr^suZt ist, àsss
jsàsr Lodvàsr Nsidsr ist! vs ist Vdsriss
— ss Aidt unsnàiiod visis Lodvsi^sr Ldsr-
Iss in ^.msriks, àis 7U IIsuss dssodsiàsn
unà sinksvd D^sri dissssn. âsr man « sms-
ridsnisisrt » siod Asrn sin bissodsn, ins.ii
dsuit isiàsnsodsktiiod Asrn mit àiossn ^Vöi-
ksn — siso àisssr Ldsriss dam mit ssinsm
Drsunà rüdsr unà rsists àsn Arosssn Rotsis
nsod, Hotels, in àsnsn sin I^siinsr dsin
Nsnsod, sonàsrn sins üummsr ist. Im «Ldâ-
tssu Drontsnso » in Husdsà, im « Odâtssu
Dsurisr» in Ottsvs, im « Uount Itovsi » in
Aontrssi Asdsn àis dsiàsn idrs (Isstspisis,
unà ss munâsts iknsn vodi. Osr ^msridsnsr
Zidt isiodtsr ?rind^siâsr sis àsr DuroMsr,
vsii —- iod viii nismsnâsn dsisiâi^sn! —
vsii sr àis àdsit 7.u sodst^sn vsiss unà
sis sued ^sdûdrsnà ds^sdit! Oksriss dst
sied ssin disinss Usàodsn sus Dsuksndur^
dommsn issssn, àis dsiàsn trstsn Zusammen
suk in àsn Arosssn Hotsis, sis sis ^immsr-
msàodsn, sr ais Ksiinsr. Dsuts srdsitst sis
sis üsiinsrin in sinsm « rssi Drsnod-Rsstsu-

rsnt », vo's Visitor unà IVsitrsss Aidt, àis
àlsnnisin kür àis vsidiiodsn Kssts unà um-
Asksdrt. Dins bionâsnàs lâss!

Dr dvì/.t siod immsr nood im « Nount
Itovsi » sd. Osnsdsn vodnsn sis in sinsm
prsodtigsn Uppsrtsmsnt in sinsm àsr ris-
siZsn ^ppsrtkmsntdâussr unà dsdsn àsmit
7vsi Diisxsn suk sinsn LodisA: Lis vodnsn
bsczusm, ksst luxuriös, unà vsràionsn àsdsi
sins nstts Lumms dsiâ mit ^iinmsr vsrmis-
tsn. ^.iisràinAS dst àis junxs Drsu nis
kuds. àvd àsm Lxsisssssi in idrsm Rs-
stsursnt àis Lodlsk^immsr in idrsm ^pxsr-
tsmsnt! linà Lodvàsrinnsn sinà psiniivd
SSUdSI, im voditusnàsn dSASNSSt^ 7U KS-
visssn krsnod-dsnsàisodsn Vsrdsitnisssn.
Din drunà, vssdsid Odsriss unà ssins Drsu
nis issrs ^immsr dsdsn.

Lsin Drsunà voknt mit ssinsr Drsu unà
àsm krisod snAsdommsnsn Lsdzi dsi idnsn.
Lis vsràsn sdsr sm 1. Usr7 sin siASnss
^pxsrtsmsntxssodskt snksnZsn.

Lm, Vsr^sidunA, isd muss rssod vor Dor-
sodiuss nood sin stvss dit^IiAss Hsxitsi-
odsn snsodnsiâsn. ^.dsr ss Asdört untsr àsn

m
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Titel « Schweizer in Kanada » und gehört
auch in den Abschnitt « Appartements ».

Eine brave, ältere Zürcherin wird von
ihrem nicht ganz säubern Gatten verlassen.
Man munkelt auch über sie, man macht
Bemerkungen über ihren Mann, sie hält's nicht
mehr aus. Kanada.

Sie mietet ein Haus, vermietet die Zimmer

und gibt den Pensionären auch Frühstück

und. Abendessen. Lunch, wie üblich,
nur Sonntags

Das wäre alles normal und nicht sonderlich

erwähnenswert. Aber da sind die beiden

Töchterchen. Eine sieht aus wie 22 und
erzählt, sie sei 18, und die Schwester sei
17 Jahre alt. Ich glaub's, ich habe die Pässe
gesehen. Und was in einem schweizerischen
Pass steht, kann doch kein Irrtum sein.
Nicht wahr

Na, diese beiden wirklich auffallend schönen

Mädchen gingen den Weg alles
Fleisches. Die eine, zufällig die jüngere, lernte
einen blonden Coiffeur kennen, auch einen
« Made in Switzerland ». Verliebt, Sommer¬

nächte, Autofahrten und dann Hochzeit, als
ihr Kind im dritten Monat war. Jetzt
frisiert sie die putzsüchtigen Damen Montreals.

Trudi, die andere, verliebte sich nicht.
Oder nicht so. Sie verleugnet das Schwei-
zertum mit jeder Geste, ihre Wangen sind
rot, die Farbstifte kosten nicht so schrecklich
viel aber doch soviel, dass das Mütterchen,
das brave, kein Geld dafür hat. Also müssen

Freunde her. Auch die seidene
Unterwäsche ist nicht billig, und Whisky, der so
schön schmeckt, kostet erst recht eine
freundliche Anzahl Dollars. Trudi ist ein
ab-scheulich-er Name. Der klingt so
schweizerisch, der riecht direkt nach Kuhmist.
Jetzt heisst sie Loulou und fährt im eigenen

Wagen. Manchmal fährt sie, zwischen
Hotel und Dancing, rasch vor das Haus
ihrer Mutter, und wenn man Glück hat und
gerade dort ist, dann darf man eine Nase voll
viel Parfum nehmen und darf eine stundenlang

gepflegte Hand leicht drücken und
darf, nachdem der 18jährige Besuch die
Treppe runtergestürmt ist, hören : « Gället
Sie, my Tochter hät sich gmacht »

unfreundlicher V*/itferung
überhaupt immer in der kälteren Jahreszeit
reiben Sie Gesicht und Hände täglich mit

NIVEA'CBEME
ein,-nicht nur allabendlich, sondern auch

am Tage, bevor Sie ins Freie gehen.
Nivea-Creme schützt Ihre Haut vor rauher
Witterung u.erhäjfsie weich u.geschmeidig.

ersetzen ist Nivea-Creme nicht,
ihre besondere Wirkung beruht auf

dem Gehalt an haulpflegendem Eucerit.
das in keiner anderen Hautcreme enthalten

isi. Ohne einen ©lanz.zu hinterlassen
dringt sie schnell und .vollkommen in die
Haut ein, u. nur. die eingedrungene Creme
kann ihre "wohltuende Wirkung ausüben.

Schachteln : 50 ct.
• his Fr. 2.40

71ihèii: Fr. 1. - 1.50
Pilot A.-G., Basel
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litsl « LodvsLsr ill Lanada » und Asdört
auod ill dsn l^dsoknitt « ^.ppartsmsnts ».

Lins dravs, ältsrs ?lurodsrin vird von
idrsm niodt Aan^ saudsrn Lattsn vsrlasssn.
Nan munkolt auotl über sis, man mavdt Ls-
msrkunASn üdsr idrsn Nann, sis kält's iliollt
msdr aus. Kanada.

Lis mistst siii Laus, vsrmistst dis 2im-
msr und xidt dsn Lvnsianaron auod Lrüll-
stüok und. ádsndssssn. Lunod, vis üdliod,
nur LonntaAs!

Das vars aliss normal und niodt sondsr-
iioil srvädnsnsvsrt. r^dsr da sind dis ksi-
dsn Löodtsroksn. Lins siedt ans vis 22 nnci
sr^ädlt, sis ssi 18, und dis Lodvsstsr ssi
17 dadrs ait. loll Aland's, iod dads âis Lasse
Asssdsn. Lnd vas in sinsm sodvsi^srisodsn
Lass stsdt, dann clovd dein Irrtum ssin.
liiodt vadr?

lia, disss dsidsn virkliod aukkallsnd sodö-
nsn Uädodsn AinAsn dsn MsA allss Llsi-
svdss. Lis sins, ^ukälÜA âis MNAsrs, Isrnts
sinsn dlonàsn Loikksur ksnnsn, auod sinsn
« Naâs in 8vit?srland ». Vsrlisdt, Lommsr^

näedts, l^utokadrtsn unâ àann Lood^sit, als
idr Kind im ârittsn Nonat var. .lstxt Iri-
sisrt sis âis plàsilodtiASn Oamsn Uontrsals.

Lrudi, âis anâsrs, vsrlisdts siok nisdt.
Làsr niodt so. Lis vsrlsuAnst àas Lodvsi-
üsrtunl mit jsâsr Lests, idrs IVanAön sinà
rot, âis Lardstikts kostsn niodt so sodrsodliod
visl adsr àood sovisl, àass àas Niittsrodsn,
àas dravs, ksin Lsld dakür kat. lLso mus-
ssn Lrsunds dsr. /Vusd âis ssiàsns Ilntsr-
väsods ist niodt dilliA, unâ 5Vdiskv, âsr so
sodön sodmsokt, kostst srst rsokt sins
krsundiiods àxadl Lollars. Lrudi ist sin
ad-sodsuliod-sr liams. Lsr klinAt so sodvsi-
7srisod, âsr risodt direkt navd Kudmist.
dst^t dsisst sie Loulou unâ kädrt im siAö-
nsn IVaAsn. Uanodmal kädrt sis, xvisodsn
Hotel unâ LanoinK, rasod vor âas Laus
idrsr Nuttsr, unâ vsnn man Llüok dat unâ
Asrads dort ist, dann dark man sins Lass voll
visl Larkum nsdmsn und dark sins sìunâsn-
lanA AspklsAts Land Isiodt drüoksn und
dark, naokdsm dsr ILMdriAs Lssuod dis
Lrspxe runtsrASstürmt ist, dörsn : « Lallst
Lis, mv Loodtsr dät siod xmavdt »

überbsupl immer in der kälteren ladres^eit
reiben Zie (Zesicki und Hände täKlicd mit

ein.-nicbt nur sllsbendlicb, sonderii sued

sm LäZe. bevor Zie ins Lreie ^eden.
blives-Lreme scdükt Idre llsut vor rsuder
Wtteruns u.erkält sie vveicd u.AesedmeidiZ.

«Keksen
ibre besondere IVirkunK berukt sul

dem (lekult cin bc,ulp!le?endem Lueerit,
dos in keiner anderen linutereme entdsl-
len ist. Odne einen Klunx.xu binterlsssen
ârînAl sie schnell und vollkommen in die
blsut ein, u. nur die einKedrunAene Lreme
kann ihre wohltuende WrkunA susüben.

5oâsc/its/n / AL ot.
/.,> 2. /tt

/ u/lèl// /v-. I. -, 7. Si)

Pilot Sssel
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in ihrem wäscheschranh
dürfen sie „isa" mit stolz zeigen, denn

diese feine tricotwäsche ist gute schweizerarbeit

von bestem material, modern in

der form, elegant im schnitt und läßt keine

maschen fallen wie viele billige, lose

gewobenen qualitäten. ihr körper fühlt sich

wohl und geborgen, ihre erscheinung

gewinnt durch die elegante figur, die „isa"

ihnen verleiht.

jedes gute spezial-geschäft zeigt ihnen

die aparten modelle.

eleganter durch

icoi-wäsche

fabrikanteSBlos.saUmanii xco., amriswil

Cftesrv.
7Uascfiansta£t &.

JC&icLerfäs6zrvi

tedoiiit
OuW
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in idrem tvà«'l>l>«àmili
ciüntsn sis »iss" mit stoi^ ?sigsn, clsnn

clisss tsino tniootwâsotis ist guts soliwsi?sn-

snbsit von bsstom motsnisi, mocisnn in

clsn tonm> eisgsnt im soiinitt uncl iskt ksins

mssotisn tsllsn wis visis biiiigs^ loss gs-

wobsnon qusiitstsn. ilin könpsn tüliit siok

wolil uncl gsbongsn, itins snsclisinung

gewinnt ltuncii ciis sisgsnts tigun> clie „iss"

ilinsn vsnlsilit>

jsciss guts sps^isl-gssolistt ?sigt iknsn

ciis spsntsn moàiis,

elesssà «liirtit

fiibiiki>nfei?N»8. tiânmî» à w„ î»»n8mì

O^Tî,
<L.

«s



Und man nickt freundlich lächelnd zu
und staunt ein ganz klein wenig.

Und eines Abends, als ich harmlos in eine
Teestube ging, um meinen abendlichen Tee
zu schlürfen, sah ich Trudi, eh Loulou, in
angeregtem Gespräch mit einem Manne mit
genagelten Schuhen, mit einer künstlichen
Krawatte und ziemlich abgearbeiteten Händen.

Ich hörte, wie sie Schweizerdeutsch
sprachen und ich wunderte mich.

Später wurde die Millionenstadt Montreal
für Miss Loulou zu klein, sie packte ihre
Fähnlein und reiste über Nacht nach New
York. Obwohl sie perfekt Englisch spricht
und obwohl sie eine Menge Freunde dort
unten hat, kam sie 14 Tage später zurück.

Jetzt wunderte ich mich nicht mehr.
Trotz Parfum und Lippenstift und Maniküre

und seidener Unterwäsche ist Loulou
nun mal keine Loulou, sondern eine brave
Trudi, eine Europäerin, um nicht Schweizerin

zu sagen. Und das Stichchen Heimweh,

das in ihrem etwas abgelebten Innern
sitzt, treibt sie immer wieder zu ihrer Mutter

und zu andern Schweizern. Nur :

Eingestehen würde sie dies nie
Hu Es gibt so viele Schweizer hier

Der wird das, der wird nichts, jener kommt
weiter, jener reist ärmer zurück, als er
gekommen ist. — — Ratschläge zu geben ist
unmöglich. Es kommt auf das Glück an, auf
die Eigenschaften des Suchenden, auf
seinen Willen und seine Energie, und wenn
man in hiesigen Zeitungen z. B. liest, dass
eine Firma in Ottawa gezwungen wurde,
40 Europäer am selben Tag nicht nur zu
entlassen, sondern auch zurückzudeportie-
ren, und 40 Kanadier dafür einzustellen,
braucht dies niemanden abzuschrecken. Ich
selbst habe in meinen dreizehn Monaten
hier in neun verschiedenen Berufen
gearbeitet und bereue auch nicht eine einzige
Minute — aber, das ist wieder weniger
interessant für den « tit. » Leser.

Und schliesslich : Willst du dein
Dienstbüchlein zerreissen, dann... kannst du ja
ebensogut nach Afrika wie nach Amerika
oder Kanada reisen. Dein Glück hängt
nicht von den andern, sondern nur von dir
ab

Die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

bittet, bei unverlangt eingesandten
Manuskripten, Anfragen usw., Rückporto beizulegen.

Die Blätter sind nur auf einer Seite
zu beschreiben.

ALFRED HUGGENBERG ER
T\ pDie trauen

von t>ieb ena,cker

(Ein schipelg. CDeihnachtsbuch

das, aus der Dolbstiefe heraufgestiegen,
für dessen Innern Reichtum und für seine
(Erneuerungsbraft jeugt, ist der Roman

Die grauen
von Siebenacher

non Alfred ftuggenberger

Billige ®eschenb=(/3usgabe
2. G. erweitert und oertieft, 11.—90. Aufl.
Schöner Beinenband. ßobfreies Papier

Jr. U-—
Die fteimat* und Bebensbücher desschroeU
jerischen Dichterbauers, Don der ^ritib
als Bücher des IDutmachens be*
zeichnet, sind gemach jum Dolbsgut ge=
morden; sie sind heute in nahezu 500,000
(Exemplaren im ganzen deutschen Sprach*
gebiet oerbreitet. FDit der Dorliegenden
®eschenb* Ausgabe bönnen auch
einfache J0eute ihren Angehörigen
und ^freunden eine echte CDeih*

nachtsfreude bereiten.

5u beziehen durch alle Buchhandlungen
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Nnà m s.ii nioki krsunàliok Isoksinà nu
unà sisunt sin AS.im klein VSniA.

Nnà sinss ^Vbonàs, sis iok iisrinlos in sins
Nssstuks ssinx, uin inoinsn sksnàiioksn 1ss

sokiürksn, ssk iok Iruài, sk Voulou, in
snAsrsAtsin Nssprsok init sinsin Nsnns niii
AsnsAsiisn Lokuksn, inii sinsr künsilioksn
Nrsvsits unà /.iomlioii skAvsrbsitston Nsn-
àsn. là körts, vis sis Lokvsmsràsuisok
sprsvkon unà isii vunàoiis inià.

Lxsisr vuràs âis Niilionsnstsài NonirssI
kür Niss Toulon /.u klsin, sis psvktg ikrs
Nsknlsin unà rsists üksr Nsoki nsok Nsv
Nork. vbvokl sis psrkski Nnxiisok sprioki
unà okvoki sis sins NsnZs Nrsunàs àort
unisn ksi, ksni sis 14 NsKS spsisr ?urüok.

àst^i vunàsris isk rniok nioki inskr.
Nroi^ vsrkuin unà Nippsnstikt unà Nsni-
Kurs unà ssiàsnsr Nntsrvâsoks isi Noulou
nun rnsi koine Noulou, sonàsrn sins krave
Nruài, sins Nuropssrin, uin nioki Lokvsi-
üsrin ^u ssxsn. Nnà àss Liiokoksn Heim-
vsk, àss in ikrsm sivss skAslsbtsn Innern
sit^i, irsiki sis inunsr visàsr ^u ikrsr Nui-
isr unà ?u snàsrn Lokvsi^srn. Nur: Nin-
Assisksn vûràs sis âios nis!

Nu! Ns Aikt so viols Lokvsmsr kisr!
vsr virà àss, àsr virà niokis, jsnsr kowini
vsitsr, jsnsr rsist srinsr ?urüok, sis sr xs-
kommsn isi. — — kstsokIsAS ^u xsksn isi
uninöAÜok. Ns koinini suk àss Vlüok sn, suk
àis NiAsnsoksktsn àss Luoksnàsn, suk ssi-
nsn IVillsn unà ssine NnsrAls, unà vsnn
rasn in kiesiAön ?isiiunAkn v. iissi, àsss
sins Nirms in Vttsvs AS?vunASn vuràs,
4V Nuropssr sin ssiksn NsZ niokt nur ?u
snilssssn, sonàsrn suok ^urûok^uàsportio-
rsn, unà 40 Nsnsàisr äskür sin^usisllsn,
krsuokt àiss nismsnàsn sk^usokrsoksn. kok
sslksi ksks in insinsn àrsl^skn Nonsisn
kisr in nsun vsrsokisâsnsn vsruksn Assr-
bsiisi unà ksrsus suok niokt sins siimiAS
Ninuts — sksr, àss isi visàsr vsniAör in-
tsrssssni kür âsn «iii. » Nsssr.

Nnà soklisssiiok: IVillst àu àsin visnsi-
küoklsin ösrrsisssn, âsnn... ksnnsi àu js
sksnsvAui nsok i^kriks vis nsok llmsriks
oàsr Nsnsàs rsissn. vsin Nliiok ksnZi
nioki von àsn snàsrn, sonàsrn nur von àir
sk!

vis Rsàsktion àss « Lokvàsr-LpisAôl »

bittsi, ksi unvsrlsnAt sinAsssnàtsn Nsnu-
skripten, àkrsAsn usv., Rüokporto ksi?.u-
IsAsn. vis visiter sinâ nur suk sinsr Leits
?u kssokrsiben.

Ein scliiveís. HVeiIinclcIitsI?ucìi

cìas. aus cler Oolkstiese kerausczestieczen.
sûr clessen innern Deîcktum uncj sûr seine
Erneuerunczskrast seuczt, ist c!er s)oman

Die Kronen
von Zîe!?envl<^er

von ^ìlsrec! 5ìlu(zczenberczer

Dillige EesE>en!z-AusgaI?e
S. erweitert uncl verliest, ll.—20. Ausì.
^cì)Oner ^einenì?OncI. 5)v!ssreîes sDapier

?r. —
Die Heimat- unc! ^e!?ensìi)ûcsler c!es scsllvel-
zerîscsìen Dieszterìneluers. von c!er Kritik
Ois ôûcker cses IDutmaekens l?e-
zeicknet, sinc! czemOck sum Doìksczut cze-
wOrclen; sie sinc! keute in nakesu 200,000
Exemplaren im czansen cìeutscken ^pracsî-
czekîet verbreitet. IDit c!er vOrlie<zenc!en
Eescbenk-^îusczabe können auck
einsacke I^eute îkren^n<Zekc5rl<zen
unc! Areunclen eine eckte ÜDeik-

nack tssreucle bereiten.

Au i?esîelien clurcti aile Vuciilicincllunczen
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Empfehlenswerte Pensionen, Pensionate und Kurse
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Minerva
^laturitat

i
Ras*«

I 9r1

Ziirichj
svorbe-
reitung

Handysdigtom

llllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllll

IPo verbringen Sie Ihre
Winter-Ferien
Unsere physikalisch diätetische Kur in Verbindung
mit Wintersport verleiht Ihnen neue Spannkraft
und Leistungsfähigkeit. — Verlangen Sie kostenlos

unsern reich illustr. Prospekt S 5

Kuranstalt Sennrüti
Degersheim 900 m hoch

Prospekte: F. Danzeisen-Grauer, Dr. med. v. Segesser

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiimiii

Faites suivre à votre fille un cours à

'ÉCOLE NOUVELLE MÉNAGÈRE
JONGNV sur VEVEV

KunststiiulQ Miindi-Ulinkel
Böcklinstrasee 17 ZURICH Tel. Hott. 23.169

Lehrplan: Zeichnen und Malen. Entwerfen und Ausführen
von textilen Arbeiten : Batik, Stoffdruck, Stickerei.
Buchbinden. Der Eintritt kann jederzeit erfolgen.

Prospekte kostenlos. Hl

Seelisch bedrückt?
Dann ins Sonnenbühl, das neuzeitlichst
eingerichtete Kurhaus bei Zürich. In
erhabener Weite der Landschaft, unter
Obhut seelisch eingestellter Ärzte kehren
Kraft und Frohsinn wieder. Vorzügliche
Küche. Heisswasser
in allen Zimmern.
Moderne Behandlung
v. Stoffwechsel-, Ner- wjjlS
ven- u. Herzkrankhei-

m

ten. Pensionspreis v.
Fr. 12.-an. Verlangen
Sie Prospekt Nr. B 1. &'A"

Dr. Paul Hoppeler Dr. M. Schiwoff
Kein Hotel, kein Krankenhaus

eine Erholungsstätte

ß
Komplette

KÜCHEN-
Einrichtungen bei

E R P F & Co.
ZÜRICH

n besonders vorteilhaften Zusammen¬
stellungen mit

10°/o RABATT
franko nach auswärts

Verlangen Sie darüber unsern Katalog

H R A T S - G U C H E
Wir behalten uns vor, Inserate in dieser Rubrik, die auf uns den Eindruck der
Unseriösität machen, zurückzuweisen. Bas Wort in dieser Rubrik kostet Fr. —.30

Weder junges noch hübsches

Mädchen
das aber trotzdem glaubt, die Eigenschaften zu
habeil, um einen liebenswürdigen, intelligenten
Herrn glücklich zu machen, würde sich freuen,
einen ungefähr gleichaltrigen Herrn (30-35 Jahre)
kennenzulernen. Offerten unter G 103 an den Verlag

des Schweizer-Spiegel.

Witwer
mit zwei Kindern hält es für möglich, unter den
Leserinnen des „Schweizer-Spiegels" eine liebe
Frau zu finden. Vermögen absolut Nebensache.
Grossen Wert wird auf gute Familie und
friedfertigen Charakter gelegt. Offerten unter R 261 an
den Verlag des Schweizer-Spiegel.
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kinpfekiensukerts Pensionen, pensions»« u n ri Kurse

Nwerv-
^ìsìuridac

S>"

^Üncbl
zvords»
rei^uNZ

«ânà^ipww

lpo verààye/? L/e //ire
U^i>?/e5'/<?5/en?

Unsere pk^sikaliseb äiätetiscbe Kur in Verbindung
mit Wintersport verleibt Ibnen neue 8pannkratt
und kelslungskäliigkeit. — Verlangen 8ie kostenlos

unsern reicb illustr. Prospekt 85

veKersbeim 900 m bovli

> troàk »»t^âotur
Z«MQ«V,»r vrvrv

«iiii!lillilillî NiiM-Wllel
Löolrlinstrnsso 17 illlîic» lel. »ott. 23.169

kebrplan: ^eicknen und àlen. Lntiverten und iXustübren
von ìextilen Arbeiten: Latik, 8tokkdruck, 8tickerei.
Lucbbinden. ver Eintritt kann jederzeit ertolgen.

Prospekte kostenlos.

Aoolisoli koàriiàt?
Osnn ins Sonin'oìnilil. clas nenxeîtlielrsì
eingoriolitEto L^nrlisus dei ^üricli. In er-
lisbener ^eite <ler Osnàsclislt, unter Ot>-

lint seeliscli eingestellter ^tr?te Iredren
Xralt un<I ?rnlisinn vvieàer. Vor?.üglielie
I^üelie. Oeiss^vssser
in sllen /iiuiinrn.
Aloâerne Lelisncllung
v. Stokkvveelisel-, ?ier-
ven- n. Oers^rsnlcliei- ^
ten. Pensionspreis v.
?r. 12.- un. Verlangen.Sie Orospelrt lXr. I! 1. -ì rt'
Or. ?nul Ooppeler Or. AI. Selri»oll
Xeill Hotel, Irein Xranl<enli!>us

eine ltrlrolnngsstätte!

F!

Xompietts

K Q O » ^ 51
bei

^ I? k» « Os.
n besoncler« oorteiilra/ten Zusammen-

stei/nnKSN mit

naeb atts^eâ^ts

» >? S - Q U S « ^
Mir beàiieu uns vor, àssraie i?t ciisser iiudri/c, ciis au/ uns cieu i?àciruc/t cier
i/uLsriösiiäi tnaciceu, Turüc/csurvsiseu. Das Mori à ciieser /èubri/c icosiei /->. —.Zi)

>Veder junges nock bübsckes

bläclcben
das aber trotzdem glaubt. die vigenscbakten zu
babev, um einen liebenswürdigen, intelligenten
Herrn glücklicb zu macken, würde sieb treuen,
einen ungekäbr gleickaltrigen Herrn (30-35 labre)
kennenzulernen, vtkerten unter Q 103 an clen Verlag

des 8cbweizer-8piegel.

V^itvl/sr
mitzwei Kindern bält es kür möglick, unter clen
keserinnen cles „8cbweizer-8piegels" eine liebe

Qrossen ^/ert wird aut^gute pamilie uncl tried-
tertigen Lbarakter gelegt. Okterten unter p 26l an
clen Verlag des 8cbweizer-8piegel.
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